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3 Einigung 
1 
Bl: * 2 Haag, 29. Auguſt. Wie von maßgebender franzöſi⸗ 
E ſcher Seite mitgeteilt wird, hat Außenminiſter Briand 
heute vormittag um 10 Uhr Dr. Streſemann ein Schrei⸗ 


„ ben zugehen laſſen, in dem darauf hingewieſen wird, daß 
ö *. Deutſchland durch den Houng⸗Plan weitgehende Vorteile 

05 genieße und daß die übrigen Mächte in den letzten Tagen 
ſich zu ſchweren Zugeſtändniſſen bereitgefunden hätten, um 
den Young⸗Plan zu retten. Briand hege die dringende 


A, Erwartung, daß end jetzt keine weitere Schwie⸗ 
4 rigkeiten bereiten werde, da ſonſt Deutſchland die 
2 55 nze Verantwortung für dann eintretende 
1 Folgen zu tragen haben würde. Er bitte die deutſche De⸗ 
1 legation, bis zum heutigen Abend eine endgültige Antwort 
„„ zu erteilen. 
7 Von deutſcher Seite wird zu dem Inhalt dieſes Briefes 
1 keinerlei Mitteilung gemacht. 
131 Haag, 29. Auguſt. Die Beſatzungsmächte traten 


heute vormittag um 11 Uhr zuſammen. Damit iſt die 
1 8 der politiſchen Fragen wieder aufgenommen 
worden, obwohl eine Einigung in den finanziellen Fragen 
RR mit Deutſchland in der geſtrigen Nacht nicht zuſtande ge⸗ 
3 kommen iſt. 


* Deer Eindrutt der Einigung der Gläubigermächte in Paris 


2 3 und London. 


* s Paris, 29. Auguſt. Die im letzten Augenblick wie⸗ 
1 der hergeſtellte Einheitsfront der Gläubigermächte gegen⸗ 
Br. 1 über Deutſchland wird in den Pariſer Preſſeſtimmen mit 
. Befriedigun verzeichnet. Der „Matin“ ſchreibt, es werde 
1 8 gewiß noch ſchwierige Augenblicke geben, denn die deutſche 
Sat“: Regierung müſſe zur Annahme einer finanziellenRegelung 
1 veranlaßt werden, die ſie als ſchwer tragbar bezeichne, die 
N aber in Wirklichkeit in Deutſchland als eine Erleichterung 
angeſehen werden müßte, wenn man der deutſchen Oeffent⸗ 
e lichkeit die wirkliche Bedeutung beigebracht hätte, die die 
Annahme des Young⸗Planes darſtelle. Wenn man aller⸗ 

e dings einem Volk unaufhörlich erkläre, daß das, was es 
zu zahlen habe, zu viel ſei, ſo müſſe man ſich auf getäuſchte 
Hoffnungen gefaßt machen. Die Schwierigkeiten ſeien 
1 aber nicht groß im Vergleich zu denen, die man überwun⸗ 
SET den habe. Unzufrieden iſt Pertinax, der den Erfolg der 
franzöſiſchen Politiker im Haag nicht anerkennt. Der 
„Petit Pariſien“ meint, die Entſchloſſenheit des franzöſi⸗ 
1 92 ſchen Abordnungsführers habe die Konferenz und mit ihr 
9 das Sachverſtändigenwerk gerettet. 
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Verirauensmänmerlonſerenz der B. B. ©. 


EL Bi: Geſtern abend fand in Warſchau die Bezirkskonferenz 
n deer Vertrauensmänner und Betriebsdelegierten der Pol⸗ 
Wen niſchen Sozialiſtiſchen Partei (PPS) ſtatt, zu der ſich etwa 
4000 Teilnehmer eingefunden hatten. Ueber die politiſche 

BR und wirtſchaftliche Lage referierten die Genoſſen Zawadzli, 
4 Haupa und Abg. Barlich. Nach Verleſung des ganzen 
57 A iR Textes des vom greifen Senator Boleslaw Liman ow⸗ 

7 


ſli an den Staatspräſidenten gerichteten offenen Schrei⸗ 
bens (für deſſen Veröffentlichung der „Robotnik“ ſeiner⸗ 
bdbeeit konfisziert wurde) wurde zur Ausſprache geſchritten, 
die mehrere Stunden in Anſpruch nahm. Die zur An⸗ 
nahme gelangte Entſchließung ruft die Arbeitermaſſen zum 
Kampf gegen die diktatoriſchen Gelüſte der Regierung auf 
8 und fordert, die Regierung ſolle demokratiſchen Methoden 
Be huldigen. Die Reſolution, auf die wir noch zurückkommen 
9 werden, iſt in außerordentlich ſcharfe Formen gekleidet. 


„Die Zeit des freudigen Schaffens.“ 
Be: Leiter der Abteilung für ſoziale Fürſorge im Poſener 
Wojewodſchaftsamt iſt ſeit längerer Zeit ein Herr St. Wil⸗ 
R. czynſti. Doch kam die Zeit des „freudigen Schaffens“ und 
aaauch Herr Wilczynſki erhielt Gelegenheit, ſich vielſeitig zu 
* betätigen. Obzwar er als Staatsbeamter bereits einen 
\ 10 Poſten zu verſehen hatte, wurde ihm ein weiteres Amt, 
und zwar das des Kommiſſars des Bezirksverbandes der 
g ſtrankenkaſſen in Poſen übertragen. Ob die Bekleidung 
1 dieſer zwei Aemter gar ſo wenig Arbeit erforderte oder 
f bb die Einnahmen für Herrn Wilczynſti zu klein geweſen | 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird bie reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 

5 wöchentli 
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Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz. Betrilaner 109 | 
of, Unks. 
Telephon 36-90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäftoſtunden von 7 Uhr 110 bis 7 Uhr abends; 
Sprechſtunden des Schelftlelters täglich von 2.50 bis 8.50. 


im Haag. 


Heute Unterzeichnung des geſtern gefaßten Nüäumungsbeſchluſſes. 


London, 29. Auguſt. Die Einigung der Gläu⸗ 
bigermächte wird in den Londoner Morgenblättern in 
ihrem zahlenmäßigem Wert für Großbritannien näher ge⸗ 
prüft. Daneben findet die Forderung, daß Deutſchland die 
Beſatzungskoſten nach dem 1. September weiter tragen ſoll, 
ſtarke Beachtung. Neben allgemeinen Hinweiſen, daß nach 
den bisherigen Erfolgen nun auch die noch ausſtehenden, 
Deutſchland intereſſierenden Punkte heute geregelt werden 
dürfte, fehlt jede konkrete Unterlage, die auf eine ausrei⸗ 
179 5 Anerkennung des deutſchen Standpunktes ſchließen 
äßt. 

Haag, 29. Auguſt. In den DES Fragen iſt 
am Donnerstag nachmittag eine Einigung zuſtande ge⸗ 
kommen. Die Frage der Beſatzungskoſten iſt ſo weit ge⸗ 
regelt worden, daß eine A Kaſſe der Beſatzungs⸗ 
mächte geſchaffen werden muß. Deutſchland gibt in die 
gemeinſame Kaſſe einen n Betrag von 30 Mil⸗ 
lionen. Den Reſt haben die übrigen Mächte zu tragen. 
Frankreich, Belgien und England haben es ſomit in der 
Hand, ihre Anteile an den Beſatzungskoſten nach maß⸗ 
gebender Durchführung der Räumung zu ziehen. 

Der Finanzausſchuß der Konferenz iſt für Freitag 
vormittag 11 Uhr noch einmal einberufen n, um die 


chüſſe 15 den Young⸗Plan ſollen ihre Arbeiten unverzüg⸗ 
lich aufnehmen. Die internationale Bank ſoll ihren Sit 
in London haben. Eine endgültige Entſcheidung hieräber 
5 erſt in der Freitag⸗Sihung des Finanzausſchuſſes 
allen. 

Am Freitag vormittag findet die Unterzeichnung des 


am Donnerstag gefaßten Beſchluſſes des politiſchen Aus⸗ 


ſchuſſes bezüglich der Räumung des Rheinlandes und der 
Regelung der Vergleichskommiſſion ſtatt. 

Die Schlußſitzung der Konferenz iſt auf Sonnabend 
nachmittag feſtgeſetzt worden. Dr. Streſemann, der 
nach alphabetiſcher Reihenfolge den Vorſitz auf der Schluß⸗ 
ſitzung führen ſollte, hat auf der Donnerstag⸗Sitzung be⸗ 
antragt, daß der bisherige Vorſitzende der Konferenz, der 
belgiſche Miniſterpräſident Jaspar, zum Dank für ſeine 
Täkigkeit in den ſchwierigen Verhandlungen, erſucht werden 
ſoll, den Vorſitz der Konferenz in ihrer Schlußſitzung bei⸗ 
zubehalten. Snowden und Briand unterſtützten den Vor⸗ 
ſchlag. Jaspar bleibt ſomit bis zum Schluß der Konfe⸗ 
renz der Vorſitzende. 5 


find, das entzieht ſich unſeren Kenntniſſen. Jedenfalls 
wurde er dieſer Tage mit einem dritten Amte betraut. 
Und zwar erfolgte vor kurzer Zeit die Auflöſung der Ver⸗ 
waltung der Terfiherungahnfialt für Kopfarbeiter und 
Herr Wilczynſki wurde auch hier als Kommiſſar eingeſetzt. 

Wer drei hohe und ſehr gut bezahlte Aemter bekleidet 


in einer Zeit, wo tauſende Kopfarbeiter arbeitslos umher⸗ 


laufen, der kann, nach allgemeinen Begriffen, ſchon von 
Glück ſprechen. In Polen dagegen ſpricht hierbei weniger 
das Glück mit, als die Zugehörigkeit zur Sanacſa. Man 
braucht nur ſtrammer Sanacja⸗Mann zu ſein, und erhält 
nicht nur einen, ſondern ſogar drei und noch mehr gut 
bezahlte Poſten zugewieſen. Wir leben alſo nicht umſonſt 
in der Zeit des „freudigen Schaffens. 


des 7 


Wie aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird, ſteht 
die Preſſeabteilung des Präſidiums des Miniſterrats am 
Vorabend einer e e Geſtern 
traf in Warſchau der Berliner Korreſpondent der Polni⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Agentur (Pat), Herr Taddäus Swien⸗ 
cicki, ein, der als erſter Kandidat für den Direktorpoſten 


des umzugeſtaltenden Preſſebureaus des Miniſterpräſi⸗ 


diums in Frage kommt. Aufgabe des neuen Preſſechefs 
wird es ſein, die Tätigkeit der verſchiedenen Preſſeabtei⸗ 
lungen der einzelnen Reſſorts zu kontrollieren und mit 
den Intentionen des Miniſterpräſidiums in Cinklang zu 
bringen. : $ 
* “ AR 1 / 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 100 5 Anzeige aufgegeben — 


ſicheren Löſung entgegenzugehen. 


Einzelmmmmer 20 Groschen 


7. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Bürgerlrieg in Paläſtina. 


Die ſchrecklichen Vorgänge in Paläſtina haben es ver⸗ 


mocht, die ſo überaus intereſſanten wie weltgeſchichtlich 
bedeutenden Verhandlungen im Haag ein wenig, wenn auch 
nur zeitweilig, in den Hintergrund zu drängen. 

Gewiß, die Vorgänge in Paläſtina haben ein Pro⸗ 
blem, das von vielen gutdenkenden Menſchen in den ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Lagern bisher nicht in aller Tiefe 
erkannt worden iſt, blitzartig beleuchtet. Die Maſſen⸗ 
kämpfe zwiſchen Juden und Arabern in Paläſtina laſſen 
leinen Zweifel zu, daß die Löſung des Problems „Palä⸗ 
ſtina“ bedenkliche Formen angenommen hat und ganz zu 
ſcheitern droht. ö 

Paläſtina iſt heute kein Problem, das natürlicherweiſe 
aus ſich heraus entſtanden iſt. Dieſes Problem iſt künſt⸗ 
lich geſchaffen, dem Lande künſtlich eingeimpft, und liegt 
feine Löſung nicht in den natürlichen Kräften des Landes, 
ſondern vor allem in den Kräften, die von außen zuge 
führt werden. f N f 

Mit dem Beginn des 20. Jahrhunderts erlebten wir 
ein außerordentlich ſtarkes Anwachſen des Nationalbewußt⸗ 
ſeins aller national und politiſch unterdrückten Völker⸗ 
ſchaften, und unter dieſer beſonders ſtark das Nationalbe⸗ 
wußtſein der jüdiſchen Maſſen. Wie ſchlimm auch die Lage 
dieſer verſchiedenen Völkerſchaften geweſen iſt, die Lage der 
Juden hatte nur wenige Beiſpiele in der Geſchichte. Es 
iſt nur lobend hervorzuheben, wenn ſich bei allen Völlern 


nicht nur Sympathie bewieſen haben, ſondern es auch, je 
weit die Verhältniſſe es geſtatteten, gerne unterſtützten 
Die bald 2000 Jahre in der Welt zerſtreuten Juden, ihrer 
einſtigen Heimat längſt fremd geworden, haben mit dem 
Aufkommen ihrer nationalen Bewegung die Loſung aufge⸗ 
ſtellt: Gründung eines jüdiſch⸗nationalen Staates in Pa⸗ 
läſtina. Wenn auch anfänglich die nationale Bewegung 
der Juden durchaus nicht einheitlich war, und mancher 
jüdiſche Politiker die Löſung des jüdiſchen Problems in der 
Koloniſierung dieſes Volkes in geeigneten Landesgebieten 
(Argentinien, Uganda) erblickte, ſo hat die Paläſtinabe⸗ 
wegung in den letzten Jahrzehnten auf der ganzen Linie 
geſiegt. Mit Hilfe der reichlich zufließenden Mittel aus 
allen Ländern, zuſammen jährlich etwa 5 Millionen Dol⸗ 
lar, hat die Koloniſierung Paläſtinas in den letzten Jahren 
ſtarke Fortſchritte gemacht. Im Jahre 1918 hat der eng⸗ 
liſche Miniſter Balfour Paläſtina als nationales Heim der 
Juden erklärt. Und als ſpäter das Mandat über Palä⸗ 
ſtina und Syrien durch den Völkerbund an England zuge⸗ 
wieſen wurde, ſchien das jüdiſche Nationalproblem einer 


Wenn heute in Paläſtina der Bürgerkrieg wütet und 


bereits viele hunderte Opfer zur Folge hatte, ſo wird es 
wohl geſtattet ſein, die Frage nochmals aufzuwerfen: 


Kann überhaupt ein nationaler jüdiſcher Staat in 
Paläſtina geſchaffen werden? 
Der Jude ſieht es faſt als ein Vergehen gegen ſein 


Volk an, wenn jemand eine ſolche Frage zu ſtellen wagt. 


Und doch muß bei aller Sympathie für dieſes in jeder Be⸗ 
ziehung unterdrückten Volkes die nüchterne Stellungnahme 
vorangehen. Wir kommen zu dem Schluſſe, daß trotz aller 
geſchichtlichen Zuſammenhänge, Tradition und anderer 
guten Dinge von einer Aufrichtung eines jüdiſchen natio⸗ 
nalen Staates in Paläſtina nicht die Rede ſein kann. 
Wir haben heute noch in Paläſtina auf eine Bevölkerungs⸗ 
zahl von 850 tauſend Einwohnern 650 tauſend Araber 
und 170 tauſend Juden. Die ſo ſtarke Betonung der na⸗ 
tional⸗jüdiſchen Staatlichkeit in Paläſtina muß begreif⸗ 
licherweiſe auf die arabiſche Bevöllerung aufreizend wir⸗ 
len. Nicht weniger ſchlimm wirkt auf die Araber die wirt⸗ 
ſchaftliche Stellung der Juden im Lande. Die jüdiſchen 


Kolonien und Siedlungen in Paläſtina wirken durch Ge⸗ 


diegenheit und verhältnismäßigen Reichtum als Kontraſt 
zu der ſprichvörllichen Armut der Araber. Ja, die Araber 
ſehen ſich heute ſchon zu Parias herabgewürdigt, und es ict 


kaum zu erwarten, daß ſie ſich damit abfinden werden, mit 


Rückſicht auf die wirtſchaftlich und kulturell ſegensreiche 


Tätigkeit der Juden in Paläſtina. Es kam, was von vie⸗ 


len oft Nee wurde. Die Araber ſind aufgeſtan⸗ 


den. Die engliſche Garniſon und die Juden ſelbſt er⸗ 
wieſen ſich zu ſchwach, um dem Aufſtand zu begegnen, und 
nun beginnt ein wahrer Regen von Proteſten der Juden 
in allen Ländern an die einzelnen Regierungen wie auch 


Oprata pocztowa uiszezona ryczaltem 


er einzelnen Fragen zu regeln. Die Unteraus⸗ der Erde Männer fanden, die dieſem bedeutenden Volle 
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an den Völkerbund. Aber auch die Araber ſchweigen nicht. 
Auch ſie wenden ſich an die Oeffentlichkeit und verſuchen 
ihren Standpunkt zu verteidigen. 

Merkwürdigerweiſe richten ſich die Angriffe der Ju⸗ 
den gegen England, weil es angeblich nicht für genügende 
Sicherheitsmaßnahmen geſorgt hat. England, das bisher 
den Juden weitgehendſt entgegengekommen iſt, ſoll ſich nun 
plötzlich als judenfeindlich erwieſen haben. England foll 
es verſchuldet haben, wenn die Araber gut bewaffnet, gut 
organiſiert, in geſchloſſenen Maſſen auftreten können? 
Glaubt denn das Judentum wirklich an die Verwirklichung 


ſeines nationalen Ideals mit Hilfe der engliſchen Bajo⸗ 


nette? Wohl will England Paläſtina mit Hilfe der Juden 
entwickeln, und wenn dabei die heißen Wünſche dieſes 
Volkes in Erfüllung gehen können, ſo wäre das obendrein 
auch ein moraliſcher Erfolg für England. Aber mit den 
Mitteln der ſtändigen Waffengewalt gegen 80 Prozent der 
paläſtinenſiſchen Bevölkerung wird es wohl nicht gehen. 
Paläſtina iſt das nationale Heim der Juden, ſagt die Bal⸗ 
fournote. Sie ſpricht aber nicht vom jüdiſchen National⸗ 
ſtaat. Dieſer iſt im Araberaufſtand wohl als Illuſion 
zerfloſſen. Es bleibt wiederum nur die Koloniſierungs⸗ 
politik der Juden nach Paläſtina, wie nach einem jeden 
andern geeigneten Emigrationslande. Es bleibt wiederum 
als Tatſache erhärtet, daß es ein freies Judentum nicht 
in ſogenannter nationaler Staatlichkeit, ſondern in einer 
freien menſchlichen ſchaft, in der der politiſche Staat 
aufgehört hat, geben kann. Sınk, 


Endlich ein deutliches Wort. 


Der öſterreichiſche Vizekanzler gegen die Heimwehren. 
Die öſterreirhiſchen Bauern gegen die Diktatur, 


Wien, 28. Auguſt. Der Vizekanzler Schumy hat ſich 
auf einer Tagung des Landbundes in Deutſch-⸗Feiſtritz in 
Steiermark ſehr ſcharf gegen die Heimwehr ausgeſprochen. 

Schumy erklärte, man müſſe, unbeſchadet der Sym⸗ 
pathie gewiſſer Kreiſe für die Heimwehr, feititellen, daß 
jedes Kokettieren mit dem Putſch und Bürgerkrieg Veiter- 
reich und ſeine Bevölkerung auf das ſchwerſte ſchädige. 
Die Bauernſchaft lehne entſchieden jede Diktatur ab und 
halte unbedint an der Selbſtverwaltung feſt. Die kata⸗ 
ſtrophalen Folgen, die ein Putſch für Oeſterreich nach fi 
ziehe, müßten bei den kommenden Verhandlungen von der 
Regierung gewiſſenhaft beachtet werden. Bei der Durch⸗ 
ſetzung der Forderungen nach innerer Befriedung müſſen 
Regierung und Parlament gemeinſam zuſammenarbeiten. 

Der Wiener Polizeipräſident Schober erklärt in einem 
Monatsblatt, er erachtete keinerlei Putſchgefahr für gege⸗ 
ben, weil die ſtaatlichen Machtmittel jeden Putſchverſuch 
ſchon im Keime erſticken würden. Auch die Heimwehrführer 
wüßten, ungeachtet ihrer redneriſcher Uebertreibungen, daß 
ein ſolches Experiment, von welcher Seite es immer unter⸗ 


nommen würde, mit einer vernichtenden Niederlage der 


Ruheſtörer enden müſſe. 


Halenlreuzler und Kommmmiften 
prügelten ſich. 
Blutige Zwiſchenſälle in Berlin. 

In Berlin⸗Charlottenburg kam es am Dienstag wäh⸗ 
rend einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung zu ſchwe⸗ 
ren Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten. Im Vorraum des Verſammlungslokals 
ſchlugen beide Parteien mit allen möglichen Gegenſtänden 
auf einander ein. Erſt als die Polizei eingriff, konnten 
ſie von einander getrennt werden. Auf der Straße ſetzte 
ſich der Streit fort. Die Beamtenſchaft ſchaffte ſchließlich 
mit dem Gummiknüppel Ruhe. a 

An der Wallſtraße und am Spittelmarkt kam es gegen 
12 Uhr nachts ebenfalls zu Krawallen zwiſchen Kommu⸗ 
niſten und Nationalſozialiſten. Es fielen zahlreiche 
Schüſſe. 5 Perſonen, darunter mehrere völlig unbetei⸗ 
ligte, wurden verletzt. Erſt als die Polizei mit einem um⸗ 
fangreichen Aufgebot eingriff, konnte die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt werden. f 


Eine Tat der enaliſchen Arbeiter⸗ 
regierung. 
Bezahlter Urlaub für die Staatsarbeiter. 


London, 29. Auguſt. Die Arbeiterregierung hat 
beſchloſſen, in ſämtlichen ſtaatlichen Betrieben einen jähr⸗ 
lichen ſechstägigen Urlaub mit voller Bezahlung einzu⸗ 
führen. Die Gewährung des Urlaubs iſt von einer vor⸗ 
hergehenden einjährigen Beſchäftigung in den Staatsbe⸗ 
trieben abhängig. Von der neuen Verordnung werden 
100 000 in den Betrieben der Armee, der Flotte und der 
Luffthrat⸗Truppen, in der Poſtverwaltung und in den 
dem Miniſter für öffentliche Arbeiten unterſtehenden ſtaat⸗ 
lichen Unternehmen beſchäftigten Perſonen betroffen. 

Die Forderung nach einem bezahlten Urlaub für die 
Staatsarbeiter war von der Gewerkſchaftsbewegung in 
der Vergangenheit immer wieder erhoben und von den ver⸗ 
ſchiedenen bürgerlichen Regierungen verworfen worden. 
Der Entſchluß der Arbeiterregierung iſt nicht nur von dem 
Wunſche diktiert, im eigenen Bereiche ſozial mit gutem 
Vorbild voranzugehen, ſondern insbeſondere von dem 
Geſichtspunkte beſtinunt. die britiſche Unternehmerſchaft 
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London, 29. Auguſt. Nach einer Reuter⸗Meldung 
aus Jeruſalem, ſind eine Anzahl von Juden, die ſich auf 
dem Wege von Hebron nach Jeruſalem befanden, von 
Arabern angegriffen worden. Der Omnibus, in dem ſie 
reiſten, wurde umgeworfen. 13 Juden wurden verletzt, 
einige von ihnen ſchwer. 


Blutiger Kampf zwiſchen engliſchen Truppen und Arabern 


London, 29. Auguſt. Nach dem „Daily Expreß“ 
iſt es in der Nähe von Jeruſalem zwiſchen britiſchen Trup⸗ 
pen und Arabern zu einem heftigen Kampf gekommen. 
Britiſche Flugzeuge hatten mit Maſchinengewehren die 
Flüchtenden beſchoſſen. Es habe viele Tote und Verwun⸗ 
dete gegeben. 

London, 29. Auguſt. Wie aus Beirut berichtet 
wird, iſt dort am Mittwoch im Zuſammenhang mit den 
Unruhen in Paläſtina ein italieniſches Kriegsſchiff ein- 
getroffen. f 

London, 29. Auguſt. Ueber die Gefahr eines all: 

emeinen Araberaufſtandes wird aus Telaviv berichtet: 
on der Halbinſel Sinai und aus Transjordanien werden 
bedrohliche Bewegungen der Araber gemeldet. Die Be⸗ 
hörden aus Transjordanien verſuchten die Bewegung der 
Araber zu unterdrücken. Der Sultan El-Atrſh ſoll ſeine 
Mannſchaften bereits mobiliſieren und ſich auf einen Marſch 
nach Paläſtina vorbereiten. 


Vorgeſtern fand auf Bemühen der zioniſtiſchen Or⸗ 
ganiſation und der Arbeiterverbände in Petrikau eine 
Kundgebung gegen die blutigen Unruhen in Paläſtina ſtatt. 
Zum Zeichen des Proteſtes waren alle jüdiſchen Läden von 
5 bis 6 Uhr nachmittags geſchloſſen. Nach einem in der 
Synagoge abgehaltenen Gottesdienſt für die in Paläſtina 
gefallenen Juden fand ein Umzug ſtatt, darauf eine Aka⸗ 
demie, in der die Vertreter der zioniſtiſchen Organiſatio— 
nen mehrere Reden hielten. 

Auch in Zgierz wurde durch die Bemühungen der dor⸗ 
tigen zioniſtiſchen Organiſation eine Kundgebung veran⸗ 
ſtaltet. Nach einem in der Synagoge abgehaltenen Gottes⸗ 
dienſt mit Abſingen von Trauerpſalmen wurde eine ganze 
Reihe von Reden gehalten, die die in Paläſtina herrſchen⸗ 
den Zuſtände beleuchteten. (w) 
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Karte von Paläſtina. 


Am Mittwoch ſind 45 junge Zioniſten aus Warſchau 

nach Paläſtina abgereiſt, um ſich in die Reihen der Kämp⸗ 
fer gegen die Araber zu ſtellen. In ganz Polen finden 
fortgeſetzt Proteſtkundgebungen ſtatt. Nach den ruhig ver 
laufenen Demonſtrationen in Lodz und anderen Städ⸗ 
“ten kam es nun auch zu Kundgebungen der jüdiſchen Be— 
völkerung in Lemberg und Kattowitz, die nicht fo 
glimpflich abgingen. In Lemberg wurden am Mittwoch 
in allen Synagogen Trauergottesdienſte für die gefalle⸗ 
nen Juden abgehalten. Nach dem Gottesdienſte bildeten 
die Juden einen Demonſtrationszug und verſuchten vor 
das Gebäude des engliſchen Konſulats zu ziehen. Eine 
größere Abteilung Polizei ſtellte ſich aber den Demon» 
ſtranten in den Weg, wobei es zu heftigen Zuſammen⸗ 
ſtößen lam, während deren 15 Juden verletzt wuren. 

In Kattowitz ſind mehrere jüdiſche Demonſtranten in 
das engliſche Konſulatsgebäude eingedrungen und ver⸗ 
ſuchten die Konſulatsbureaus zu ſtürmen. Dabei wurden 
mehrere Scheiben zertrümmert. Inzwiſchen war Polizei 
erſchienen und nahm einige der Anführer feſt. Zu gleicher 
Zeit hatte eine größere Gruppe von Demonſtranten Auf⸗ 
rufe verteilt. Auch hier ſchritt die Polizei ein und ver⸗ 
haftete einige Juden, darunter den Korreſpondenten des 
„Hajnt“, Joſef Klarman. 


Oben: Die Klagemauer in Jerusalem, daneben Tel Aviv, die modernſte jüdiſche Siedlung. 


Unten: Der jetzige engliſche Oberkommiſſar von Paläſtina Chancellor; die Jaffaſtraße in 


Samuel, der vorausſichtlich 


zur Gewährung von Arbeitsurlaub zu veranlaſſen, ſowie 
die Gewerkſchaften bei ihrem Kampfe um Arbeiterurlaub 
in den Induſtriegebieten zu flärken. Irgendein geſetzlicher 
Anſpruch auf Urlaub beſteht in Großbritannien für die 
Arbeiterſchaft nicht. Es iſt bisher lediglich einem ver⸗ 
ſchwindend kleinen Prozentſatz der Gewerkſchaften möglich 
geweſen, in den Tarifverträgen eine Klauſel unterzubrin⸗ 
gen, die einen bezahlten Urlaub vorſieht. 
hat insbeſondere bei den Tauſenden von Arbeitern des 
Arſenals von Woolwich und den Arbeitern der ſtaatlichen 
Docks freudigſte Ueberraſchung hervorgerufen. 


Brand in der Hardtmuthſchen 
f Bleiſtiftfa brit. 


Budweis, 28. Auguſt. Durch Selbſtentzündung 


brach in der Zelluloidabteilung der Bleiſtiftfabrik von 


L.C.Hardtmuth ein Feuer aus, das alsbald große Ausdeh⸗ 


nung annahm. Der Brand geſtaltete lich Jebr gefahr⸗ 


Der Beſchluß 


f 


Jeruſalem; Sir Herbert 
wieder Oberkommiſſax wird. a ö 


* 
drohend, da auch das Magazin, das zur Einlagerung von 
Sprit, Aether und Oel dient, Feuer gefangen hatte. 
Durch das Eingreifen der Feuerwehr gelang es ſchließlich 
den Brand einzudämmen. Gegen 10 Perſonen wurden 
verletzt, darunter einige ſchwer. \ 


Aufdeckung einer Opiumfabrit. 

Aus Hamburg wird gemeldet: Da ſich Einwohner der 
Schmuckſtraße in St. Pauli über einen widerwärtigen Ge⸗ 
ruch beſchwert hatten, der zeitweiſe aus einer Kellerwoh⸗ 
nung der Straße herausdrang, wurde der fragliche Keller 
von Polizeibeamten unerwartet durchſucht. Dabei wurde 
eine vollſtändige Opiumkocherei vorgefunden. Die zur 
Opiumherſtellung dienenden Gegenſtände wurden beſchlag⸗ 
nahmt, ebenſo das zum Vertrieb bereitgelegte Opium ſo⸗ 
wie verſchiedene Opiumpfeifen und Opiumlampen. 5 in 
dem Keller angetroffene Chineſen wurden feſtgenommen. 


Virb neue Dofer für dein Blatt“ 


dieſem Jahre unter ſehr ſchweren Bedingungen. 


Tagesneuigkeiten. 


Rritifche Lage in der leramiſchen Induſtrie. 

Die Ziegeleien der Lodzer Wojewodſchaft arbeiten in 
Beige⸗ 
tragen hat dazu einerſeits in großem Maße die g 
rung der Baubewegung, andererſeits dagegen die recht er⸗ 
hebliche Einſchränkung der Kredite durch die Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank ſowie die Kreditſchwierigkeiten und die Teue⸗ 
tung des Kredits überhaupt. Die Produktion der hieſi⸗ 


gen Ziegeleien erreicht daher in dieſem Jahre kaum etwa 


50 Prozent der vorjährigen. Abnehmer ſind faſt aus⸗ 


A ſchließlich öffentliche Inſtitutionen. In dieſem Jahre wer⸗ 


den die Ziegeleien die Arbeit früher als ſonſt einſtellen 
müſſen. Manche von ihnen werden noch im laufenden 
Monat ſtillgelegt werden. Infolge der geringen Nachfrage 
ſchwanken die Ziegelpreiſe zwiſchen 70 bis 80 Zloty für 
das Tauſend, je nach der Entfernung des Ablieferungs⸗ 
ortes. (Wid) 


Der Stand der Arbeitsloſigkeit. 

Nach den ſoeben veröffentlichten Mitteilungen des 
ſtatiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau betrug am 10. Auguſt 
d. J. die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen 96 034 (im 
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres 95 682). Hiervon ent⸗ 
fallen 65122 auf die Zentral⸗Wojewodſchaften, 6554 auf 
Schleſien, 7934 auf Poſen und Pommerellen, 12 563 auf 
die Süd⸗ und 3861 auf die Oſt⸗Wojewodſchaften. Zu Be⸗ 
ginn des Jahres waren rund 170 000 Arbeitsloſe gezählt. 


Die „Sanierung“ in der Lodzer Krunkenkaſſe. 

Die Zeitungsagentur „Polpreß“ bringt heute eine 
Unterredung ſeines Mitarbeiters mit dem Kommiſſar der 
Lodzer Krankenkaſſe E. Lopuszanſki. Der Herr Kommiſ⸗ 
ſar, der ſchon in den nächſten Tagen mit einer parteipoli⸗ 


tiſchen Säuberung durch Entlaſſung verſchiedener Ange⸗ 


ſtellten, der Krankenkaſſe beginnen wird, ſucht für dieſe ſeine 
Sanacjapolitik nach dem Muſter des Miniſters Pryſtor in 
der Oeffentlichkeit Stimmung zu machen. In der er⸗ 
wähnten Unterredung fällt er über die letzte Verwaltung 
der Krankenkaſſe her und verſpricht den Verſicherten der 
Krankenkaſſe Beſſerung einzuführen, an die nur derjenige 
glaubt, der ſich mit den Problemen der Lodzer Kranken⸗ 
kaſſe nicht näher zu befaffen hatte. — Wir werden in un⸗ 
ſerer Sonntagsnummer die ſo raſch erworbene Weisheit 
n der Lodzer Krankenkaſſe eingehend be⸗ 
euchten. 


Kampf mit der Winkelratgeberplage in den Lodzer Aemtern. 

In der letzten Zeit waren in den Vorräumen und 
Warteſälen ſowohl der ſtaatlichen als auch der kommuna⸗ 
len Aemter nicht näher bekannte Perſonen zu bemerken, 


die den in die Aemter Kommenden ihre Dienſte, ſelbſt⸗ 
redend gegen eine beſtimmte Belohnung anboter. In den 


meiſten Fällen wurden die Petenten jedoch geprellt, da 
ieſe „Informatoren“ nach Empfang der Honorare ver⸗ 


ſchwanden und fich nicht wieder blicken ließen. Die zahl⸗ 


reichen Klagen der Geſchädigten veranlaßten die Behörden 
zur Aufnahme eines energiſchen Kampfes mit den Winkel⸗ 
ratgebern; geſtern hat ſowohl das Wojewodſchaftsamt als 
auch die Finanzkammer und der Magiſtrat der Stadt Lodz 
ein Einlaßverbot für dieſe Art Perſonen in ihre Räume 
erlaſſen. Gleichzeitig wurde beſtimmt, daß in den Vor⸗ 
räumen dieſer Aemter emeritierte Angeſtellte beſchäftigt 
werden ſollen, die gegen ein kleines Entgelt Informationen 


„A. S. Der Unfichtbar 5 


Von Ebgar Wallace. 
(12. Jortſetzung) 


„Nein, Mr. Merrivan. Es ift ſehr großzügig und lie⸗ 
Gllen von Ihnen. Ich habe ein einziges Mal Ihre 
Güte in Anſpruch genommen, aber es war eine böſe Erfah⸗ 
rung für Bo: Sie waren ſehr entgegenkommend mir gegen» 
über, aber i 5 kann nichts mehr von Ihnen annehmen.“ 

Er erhob ſich, wiſchte ein Stäubchen von ſeinem Aermel 
und nahm ſeinen Hut. 

„Artur weiß es“, ſagte er. „Ich habe es ihm geſagt.“ 

„Was haben Sie ihm geſagt?“ fragte fie verwirrt. 

„Daß ich die Abſicht hatte, Sie um Ihre Hand zu bitten.“ 

Sie lachte leiſe. 

„Er war ſehr heftig, Miß Nelſon, und er drohte — ich 
glaube, er drohte mich umzubringen.“ An der Tür wandte er 


ſich noch einmal um. Hat er Ihnen übrigens etwas davon 
geſagt, daß er Ihr Geheimnis kennt?“ 


„Hat er Ihnen das auch anvertraut?“ 
6 „Nein, das habe ich nur vermutet. Er wußte, daß Sie 
eld von mir geliehen hatten. Wie er zu dieſer Kenntnis kam, 


x ie mir unbegreiflich. Aber vielleicht kann ich Sie doch dazu 


Detekti 


e 


ewegen, Ihre Anſicht zu ändern —“ 
Sie ſchüttelte den Kopf. 
ei Er ſtand in der Tür und ſchaute in den Garten hinaus. 
eine Hand lag auf der Klinke. { 
ö „Wann haben wir eigentlich den Vierundzwanzigſten?“ 
ragte er ohne fie anzuſehen. f 
3 verging einige Zeit, bevor fie antwortete. 

55 „Am nächſten Montag“, ſagte ſie dann ſchwer atmend 
und blieb regungslos ſtehen, als er die Tür hinter ſich ſchloß. 
o wußte er es alſo. Er wußte es wirklich. Und der 
b war hierhergekommen, um Merrivan zu unterſtützen. 


7 


Andy brachte 5 

* zwei unangenehme Tage in Beverley 

ah iR Sie waren deshalb unangenehm, weil der einzige 

han 55 em er ſo gerne begegnet wäre, ihn ängſtlich gemie⸗ 
e. Einmal ſah er ein junges Mädchen auf der 


bezüglich der Erledigung einer ganzen Anzahl von Ange⸗ 
legenheiten erteilen werden. (Wid) 


Das Anmelden der Kinder zur Aufnahme in die ſtädtiſchen 
Kleinkinderſchulen 

werden vom 31. Auguſt bis zum 2. September zwiſchen 
12—14 Uhr in den Schulkanzleien folgender Kleinkinder⸗ 
ſchulen entgegengenommen: Radwanſta 42, Przejazd 39, 
Waclawaſtr. 4, Srebrzynfka 37, Grodzienſka 3, Slonſka 
21 und Podmieiſta 21 ſtatt. i e 


Die ſtädtiſche Arbeitsſchule 

wurde nach dem neuen Schulgebäude in der Lenczycka 23 
verlegt. Im Zuſammenhang damit wird der Schulbeginn 
eine Verzögerung erleiden. Der eigentliche Tag des 
Schulbeginns wird noch veröffentlicht werden. 


Aufruf an die Schuljugend zum Kauf von einheimiſchen 
Erzeugniſſen. 

Geſtern fand eine Sitzung der Verwaltung der Liga 
für wirtſchaftliche Selbſtgenügſamkeit (Zachodniaſtr.) ſtatt, 
in der eine ganze Reihe von Beſchlüſſen gefaßt wurde. 
So wurde u. a. auch beſchloſſen, eine Propagandaaktion 
unter der Schuljugend einzuleiten, damit dieſe zu Beginn 
des neuen Schuljahres, wo ſehr viele Einkäufe getätigt 
werden, nur einheimiſche Erzeugniſſe kaufen möchte. Die 
genannte Liga will mit Hilfe von bunten Plakaten und 
Aufruſen der Schuljugend die Ueberzeugung beibringen, 
daß die polniſche Ware der ausländiſchen gleichkommt, ja, 
ſie ſogar oft an Güte übertrifft. (Wid) 5 f 


Der Kampf gegen den Typhus. 

In den letzten Wochen hat ſich auf dem Gebiete der 
Stadt Lodz — wie üblich während der heißen Sommers⸗ 
zeit — die Zahl der Typhuserkrankungen vergrößert. Die 
Zahl der Krankheitsfälle hat im Laufe von 34 Wochen, 
d. h. vom Anfang des laufenden Jahres an gerechnet, im 
Vergleich mit demſelben Zeitabſchnitt des Vorjahres um 
48 Fälle zugenommen. Im Zuſammenhang damit hat 
das Geſundheitsamt des Magiſtrats einen energiſchen 
Kampf mit der am meiſten bei uns verbreiteten anſtecken⸗ 
den Krankheit aufgenommen. Zu dieſem Zweck wurde im 
ſtädtiſchen Krankenhaus in Radogoszez eine Abteilung mit 
40 Betten für Bauchtyphuskranke eingerichtet, ſo daß alle 
Kranke, die mit dieſer anſteckenden Krankheit behaftet ſind, 
entſprechend behandelt werden können, was zugleich die 
rationelle Bekämpfung dieſer Krankheitserſcheinung unter 
der Bevölkerung ermöglicht. Ebenfalls werden in geſtei⸗ 
gertem Maße die ſeit einigen Wochen vorgenommenen 
E "npimpfungen durchgeführt, denen vor allen Dingen die 
nüchſten Perſonen aus der Umgebung des Kranlen und 
alle Einwohner des Hauſes, in dem mehr als eine Bauch⸗ 
typhuserkrankung verzeichnet wurde, unterzogen werden. 
Es iſt jedoch feſtzuſtellen, daß die Schuzimpfungen nicht 
immer die erforderlichen Ergebniſſe alben de der un⸗ 

ebildete Teil der Bevölkerung nach erfolgter Schutzimp⸗ 

ng nicht vorſchriftsgemäß lebt. Ferner wurde die Auf⸗ 
ſicht über die Brunnen» und Lebensmittelverkaufſtellen ver⸗ 
ſchärft. Beſonderes Augenmerk wurde auch auf die Ange⸗ 
legenheit der rückſichtsloſen und ſofortigen Anmeldung 
durch Aerzte von Fällen anſteckender Krankheiten, insbe⸗ 
ſondere bei Bauchtyphus, gerichtet. In Fällen, wo das 
Geſundheitsamt ein Vergehen beim Anmelden von ſeiten 
des Arztes oder Hauswirts feſtſtellt, wird eine Beſtrafung 
bei den entſprechenden Behörden beantragt. Großes Ge⸗ 
wicht legen ebenfalls die ſtädtiſchen Geſundheitsbehörden 
anderen Seite des Raſens gehen. Zwei große Hunde beglei⸗ 
teten ſie, die unruhig um ſie herumliefen. Er beſchleunigte 
ſeine Schritte, erkannte dann aber, daß es Miß Sheppard 
war, eine junge Dame, der er auf dem Golfplatz vorgeſtellt 
worden war. 

Am erſten Abend ſpeiſte er mit Mr. Merrivan und 
Mr. Sheppard, dem Architekten. Dieſer Mann war ſo zurück⸗ 
haltend, daß Andrew ſich kein Bild von ſeiner Perſönlichkeit 
machen konnte. 

Mr. Merrivan war ein Junggeſelle, wie er ſeinen Gäſten 
erzählte, aber kein unverbeſſerlicher. Er hätte ſich gern von 
den Annehmlichkeiten der Ehe überzeugen laſſen. 

„Wirklich?“ fragte Macleod. 

Andy überlegte ſich, welche Frau Mr. Merrivan wohl, 
heiraten würde. Mr. Sheppard dachte überhaupt nicht nach. 
Er machte den Eindruck, daß er aufgehört hatte nachzuden⸗ 
ken, nachdem er genügend Geld erworben hatte, um ſich zur 
Ruhe ſetzen zu können. 

„Meine Herren,“ ſagte Mr. Merrivan wieder und ſprach 
jetzt ganz leiſe, als ob es ſich um ein großes Geheimnis han⸗ 
delte, „ſo ſchön es hier auch iſt und ſo angenehme und rei⸗ 
zende Menſchen hier leben, ſo habe ich doch für meine Zu⸗ 
kunft andere Pläne. Kennen Sie den Como⸗See, Doktor 
Macleod?“ Rn 

Andy kannte ihn ſehr gut. . 

„Ich habe dort eine Villa gekauft — die Villa Fres⸗ 
coli —, ein hübſcher, ruhiger Platz, wo ich glücklicher zu wer⸗ 
den hoffe als hier in Beverley.“ 

Andy wurde nachdenklich. Mr. Merrivan war nicht der 
Mann, der nur gerne renommierte. Die Villa Frescoli war 
wirklich nicht klein, ſie glich eher einem Palaſt / Es war ein 
großes, ragendes Gebäude aus weißem Marmor. Die Be⸗ 
che ez „Villa“ ſchien kaum für dieſes majeſtätiſche, herr⸗ 
iche 
fürſten erbaut worden war. 925 

Mr. Merrivan gewann in Dr. Macleods Augen neues 
Intereſſe. Er hatte ſchon gehofft, daß die Nelſons nach dem 
Abendeſſen zu einem kurzen Beſuch herüberkommen würden. 
Aber die Lebensformen waren hier ſteifer und konventio⸗ 
neller, als er vermutet hatte. Die Nachbarn beſuchten ein⸗ 
ander nicht, 
für ſich. 


Haus zu paſſen, das einſt für einen ruſſiſchen Groß⸗ 


in Beverley Green hielt ſich jede Familie 


auf den Zeitpunkt und die Art der durchgeführten Desim 
ſektion in der Wohnung, wo der Krankheitsfall feſtgeſtellt 
wurde. Zugleich wurde von den erwähnten Behörden eine 
Aufklärungsaktion eingeleitet, d. h. die Bevölkerung wird 


gewarnt, kein rohes Waſſer und ungekochte Milch zu trin⸗ 


ken und kein rohes Obſt zu eſſen. Es iſt hervorzuheben, 
daß Bauchtyphusfälle — eine Erſcheinung der warmen 
Sommerzeit — auch in anderen Städten, die in hygieni⸗ 
ſcher Hinſicht höher ſtehen als unſere Stadt, vorkommen. 
So ſind in Warſchau die Bauchtyphuserkrankungen in der 
vorigen Woche von 38 Fällen auf 76 geſtiegen. 
Die Kanaliſationsarbeiten im Monat Juli. 

Nach Angaben der ſtädtiſchen Kanaliſationsabteilung 


wurden im Laufe des Monats Juli 718 Meter Kanaliſa⸗ 


tionsröhren gelegt. Mit den Arbeiten in den früheren 
Monaten macht das 1039 Meter in dieſem Jahre. Die 
Arbeiten wurden bei dem Kollektor auf dem Konſtantyno⸗ 
wer Waldgelände, in der Kolejna⸗ und Moniuszkiſtraße 
ſowie bei den Kanaliſationsanſchlüſſen der Häuſer geführt. 
Außerdem wurden in dieſem Jahre die Arbeiten bei dem 
Bau des Gebäudes für die Kanaliſationsabteilung been⸗ 
det. Beſchäftigt waren im Juli bei dieſen Arbeiten 1575 
Arbeiter 3 Tage in der Woche. Der Kaſſabericht zeigt 
eine Ausgabe für die Kanaliſationsarbeiten von 1940tau⸗ 
ſend Zloty für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli d. J., 
wovon für Arbeitslöhne allein 1062taujend Zloty, alſo 
55 Prozent, ausgezahlt wurden. 

Franzöſiſche Techniker kommen nach Lodz. 

Wie wir erfahren, trifft in den erſten September⸗ 
tagen in Lodz ein Ausflug von franzöſiſchen Ingenjeuren 
ein, die von der „Societe des Ingenieurs Civiles de 
France“ abdelegiert worden ſind. An der Spitze des Aus⸗ 
fluges ſteht der Präſes des Vereins Ing. Montier und der 
Sekretär Ing. Hubert. Die franzöſiſchen Gäſte werden 
zunächſt die Landesausſtellung in Poſen beſuchen und dar⸗ 
auf nach Lodz kommen, von wo aus ſie eine Rundreiſe 
durch Polen antreten. Der Technikerverein in Lodz hat 
bereits ein ausführliches Programm für den Empfang 
der franzöſiſchen Kollegen in unſerer Stadt ausgearbeitet. 


Der Schöpfer des Lodzer Kosciuszko⸗Denkmals 


Herr Mieczyslaw Lubelſki iſt von der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft Riunione d Adriatica de Sicurta erſucht worden, 
die Herſtellung zweier Bildhauerwerke zu übernehmen, die 
Z. im Bau befindliche Gebäude der Geſellſchaſt in 


das z. 
Warschau (Moniuszki 10) ſchmücken ſollen. Herr Lubelfki 
hat den Vorſchlag angenommen. Die Geſellſchaft hatte 
einen Wettbewerb ausgeſchrieben, doch hatte keine der 
eingeſandten Arbeiten den Anforderungen der zur Prüfung 
der Bauentwürfe berufenen Kommiſſion entſprochen. (p) 


Golb⸗ und Deviſenſteigerung bei der Bank Polſki. 


die Bilanz bet Bank Polti weiſt in der zweiten 
Auguſtdekade einen Goldvorrat aus, der ſich bis auf 
636 292 000 Zloty (plus 75 000 Zloty) erhöht hat. Die 


Valuten und Auslandsforderungen, die nicht zur Deckung 
mit einbezogen ſind, find um 2 287 000 Zloty bis auf 
438 823 000 Zloty angewachſen. Ebenfalls ſind die Valu⸗ 
ten, Deviſen und Auslandsforderungen, die nicht zur 
Deckung miteinbezogen ſind, um 675 000 Zloty bis auf 
82 621 000 Zloty geſtiegen. Das Wechſelportefeuille iſt 
um 8719000 Zloty bis auf 686 811000 Zloty zurück⸗ 


gegangen, ebenſo die durch Pfänder ſichergeſtellten Anleihen 


um weitere 237.000 Zloty bis auf 80 162 000 Zloty. Die 
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Mr. Sheppard brach früh auf, und Andy ging mit ſei⸗ 
nem Gaſtgeber in deſſen Arbeitszimmer, um dort noch eine 
Taſſe Kaffee zu trinken. 


Er befand ſich nun in dem Raum, in dem ſich geſtern 


Mr. Merrivan und Wilmot unterhalten hatten, als er ihr 


Geſprä.) belauſchte. Es war ein eigenartiges, lan geſtrecktes 5 
Zimmer, das ſchmaler erſchien, als es in Wirklichkeit war. 


Es lief von der Vorderfront zur Rückſeite des Hauſes. Durch 


zwei große Fenſter konnte man nach vorn auf die Straße 
und nach hinten in den Garten ſehen. In die Mitte dern 
großer, ſchön verzierter Kamin ein ⸗ 


einen Wand war ein 
gebaut, der beſſer in ein Schloß gepaßt hätte, denn der Raum 
erſchien dadurch wenig gut proportioniert, vor allem zu nie⸗ 
drig. Die Wände waren mit Eichenpaneel bedeckt. 


Andy ſah keinen Bücherſchrank. Offenbar machte ſich 
Mr. Merrivan wenig aus Literatur und gab ſich auch keine 
Mühe, ſeine gelegentlichen Beſucher über dieſe Tatſache zu 
täufhen. aber koſtbare Radierungen ſchmückten die Wände. 
Andy bemerkte einige wertvolle Arbeiten von Zohn, und 
Mr. Merrivan zeigte ihm mit Stolz die Handzeichnung eines 


großen Künſtlers. a 


Mr. Merrivan wußte wohl jelbft, daß der Kamin eigent⸗ 
lich nicht hierher gehörte und entſchuldigte ſich deshalb bei 
Andy. Er hatte das Stück auf der Auktion im Stockley⸗ 
Schloß gekauft. Das Wappen der Stockley war auch oben 
am Hauptgeſims angebracht. Die anderen Möbel waren gut 
und modern. Zwei weiche Diwans waren in den Fenſter⸗ 


niſchen untergebracht, und außer dem Sid der in dem 


vorderen Teil des Zimmers nach der Straße zu ſtand, waren 
am anderen Ende noch ein großer Tiſch und ein ſchön ge⸗ 
ſchnitztes chineſiſches Schränkchen zu ſehen. Daneben luden 
bequeme Armſeſſel dum Ausruhen ein. 


„Ich bin ein einfacher Mann und habe dementſprechend 


einen einfachen Geſchmack“, ſagte Mr. Merrivan ſelbſtzufrie⸗ 
den. „Mein Neffe ſagt immer, daß dieſes Zimmer faſt wie 
ein Büro ausſehe. Nun, ich habe immer ein ſehr bequemes 
Büro gehabt. Rauchen Sie, Herr Doktor?“ 
Andy wählte eine Zigarre aus dem Silberkaſten, der 
ihm zugeſchoben wurde. AR ER 
Gortjegung folat,) 


a a AT EEE EEE 
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ſofort fälligen Verbindlichkeiten find um 19 754 000 Zloty 
(480 195 000 Zloty) geſtiegen, während der Banknoten⸗ 
umlauf um 29 448 000 Zloty geſunken iſt. Beide Poſitio⸗ 
nen haben ſich um 9 694 000 Zloty bis auf insgeſamt 
1716461 000 Zloty vermindert. Das prozentuale Ver⸗ 
hältnis der reinen Golddeckung des Banknotenumlaufs und 
der jofort fälligen Verbindlichkeiten beträgt 37,07 Prozent 
(70,7 Prozent über die geſetzliche Deckung), die Edelmetall⸗ 
und Valutendeckung 62,78 Prozent (22,75 Prozent über 


geſetzliche Deckung). Die Golddeckung des Banknotenum⸗ 


laufs allein beläuft ſich auf 51,47 Prozent. 


Polens Außenhandel mit Deutſchland. 

Der Anteil Deutſchlands am polniſchen Außenhandel 
im Monat Juli drückt ſich in den Ziffern aus: Einfuhr aus 
Deutſchland 74 197000 Zloty, d. h. 26,8 bezw. 31,2 Pro⸗ 
zent der Geſamtein⸗ bezw. Ausfuhr. In den erſten ſechs 
Monaten des Jahres betrug die Geſamteinfuhr aus 
Deutſchland (in Klammern die Ziffern für die erſten ſechs 
Monate 1928) 438 960 000) bezw. 29,9 und 32,5 Prozent. 


Auslandskapital in Polen. 

In Polen hat ſich die Beteiligung des ausländiſchen 
Kapitals im Jahre 1928 gegenüber dem Vorjahr von 
141 auf 214 Millionen Zloty erhöht. Davon entfällt 
allerdings ein nicht geringer Teil auf die Aufwertung äl⸗ 
terer Aktien und Anleihen. Von den 214 Millionen Aus⸗ 
landskapital entfallen 100 Millionen Zloty auf Deutſch⸗ 
land, das allein mit 84 Millionen Zloty in der polniſchen 
Hütteninduſtrie beteiligt iſt. Dann folgt Frankreich mit 
89 Millionen Zloty, Belgien mit 12 Millionen, Oeſter⸗ 
reich mit 6 und Italien mit 2 Millionen. Dieſe Ziffern 
gelten nach der polniſchen Statiſtik für 1928. Im Jahre 
1929 iſt das amerikaniſche Kapital ſehr ſtark in Polen 
eingedrungen, ganz beſonders in der polniſchnn Elektrizi⸗ 
tätsinduſtrie, wo der Harriman⸗Konzern in einigen Jah⸗ 


ren 20 Millionen Dollar inveſtieren ſoll, was allein faſt 


170 Millionen Zloty ausmacht. 


Feſtnahme einer Bande von Ladendieben. 

Seit einiger Zeit trieb in der Stadt eine Bande ihr 
Unweſen, die es in der Hauptſache auf Läden abgesehen 
hatte. Trotz eifriger Nachforſchungen der Polizei war es 
dieſer Bande möglich, längere Zeit ungeſtört ihr Handwerk, 


ausüben zu können. Erſt geſtern gelang es der erſten Bri⸗ 


abe des Unterſuchungsamtes, die den Dieben vor einigen 

agen auf die Spur gekommen war, die ganze Bande aus⸗ 
zuheben und ihr den größten Teil ihrer Beute abzuneh⸗ 
men. Die Polizei hakte durch vertrauliche Mitteilungen 
erfahren, daß in der Wohnung einer gewiſſen Chana Ton⸗ 
dowfla, Podrzeczua 10, ſich verdächtige Individuen ver⸗ 
ſteckt hielten. Geſtern abend nun begab ſich ein Polizei⸗ 
aufgebot unter dem Kommando des Leiters der erſten Bri⸗ 
gade, Kolodziejſki, nach dem bezeichneten Haufe, um feſtzu⸗ 
tellen, ob an der ihr zugegangenen Mitteilung etwas 


ahres ſei. Die in der Wohnung der Tondowſka durch⸗ 


geflhete Hausſuchung führte zur Aufdeckung zahlreichen 
elaſtenden M 


aterials. Es wurden eine ganze Menge von 


Sachen aufgefunden, die nur von Diebſtählen herrühren 
8 ie Tcberaſcen, 35 Krawatten, 58 Hüte, 2 Kin⸗ 
derkleider, ein Halstuch, Schuhe, Stoffe, zwei goldene 
Damenuhren, goldene Ohrringe, Ketten uſw. In der 
Wohnung wurden Chana Tondowſka, Gerszon Jekowicz, 
ein bekannter Lodzer Dieb, der letztens in Berlin Gaſt⸗ 
auftritte gab, Jankel Scharf, Zgierſka 58 wohnhaft, ange⸗ 
troffen und verhaftet. Die vorgefundenen Gegenſtände 
können von den rechtmäßigen Eigentümern im Polizeiamt 
in der Kilinftiego 152 (dritter Stock, Zimmer 20) in 
Empfang genommen werden. (p) 

Großer Diebſtahl. 

Als der Nowo⸗Cegielnina 12 wohnhafte Mieczyſlaw 
Wolkowyfki geſtern abend von einem mehrwöchigen Land⸗ 
aufenthalt nach Hauſe zurückkehrte, ſtellte er zu ſeinem 
Schreck in ſeiner Wohnung große Unordnung feſt, die 
darauf ſchliecken ließ, daß Diebe ihr einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet hatten. Die Schränke und Schreibtiſche waren gewalt⸗ 
ſam geöffnet, während auf dem Fußboden zerſtreut Sachen 
unterlagen. Verſchiedene Wertſachen waren verſchwun⸗ 
den. Wolkowyſti berechnet feinen Schaden mit 12 000 
Zloty. Wie feſtgeſtellt wurde, ſind die Diebe mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels in die Wohnung eingedrungen. (p) 

Drei Bauernanweſen niedergebrannt. 

In der vergangenen Nacht wurden die Einwohner 
des Dorfes Kurow bei Lodz durch Feueralarm aus dem 
Schlafe geweckt. Wie es ſich herausſtellte, war das An⸗ 
weſen der Brüder Zyzlowſki in Brand geraten. Noch vor 
Eintreffen der Feuerwehr brannte das Anweſen nieder. 
Als die Wehr am Brandorte erſchien, hatten die Flam⸗ 
men bereits auf das Nachbaranweſen des Jan Mroz über⸗ 

gegriffen. Ferner waren die Anweſen des Leonard Za⸗ 
ewſki und Jakob Juzwiak in Brand geraten. Sämtliche 
Anweſen wurden ein Raub der Flammen. Erſt gegen 
Morgen war der Brand gelöſcht. Der angerichtete Scha⸗ 
den beläuft ſich auf 60 000 Zloty. (p) 


Blutige Auseinanderfegung zwiſchen Schwiegerſohn und 
Schwiegervater. 

Da die vor kurzer Zeit mit dem Schuſter Schoel Wol⸗ 
kowicz verheiratete Beila Ragorfta über ſchlechte Behand⸗ 
lung ſeitens ihres Ehemannes zu klagen anfing, bejhich 
ihr Vater, Zgierſka 78 wohnhaft, die Tochter zu ſich zu 
holen. Zu dieſem Zwecke begab er ſich zuſammen mit ſei⸗ 
nem Sohn nach der Maryſinſka 33, wo das junge Paar 
wohnte. Als die Tochter ſich auf ihre Aufforderung aus 
der Wohnung entfernte, hatte der junge Ehemann ſchein⸗ 
bar gar nichts dagegen. Als der Schwiegervater und der 
Schwager ſich aber anſchickten, die Schuſterwerkzeuge, die 
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er als Mitgift erhalten hatte, zuſammenzupacken, um ſie 
fortzuſchleppen, geriet er derartig in Wut, daß er den Wol⸗ 
kowicz und Ragorfki übel zurichtete. Polizei machte dem 
Vorfall ein Ende. (p) N 7 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


F. Wofjcickis Nachf., eee ee 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alerandromfla 80. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Anderthalb Jahre Gefängnis für einen Dieb. 

Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte unter dem 
Vorſitz des Richters Kozlowfki in Aſſiſtenz der Richter 
Wilecki und Ilinicz gegen einen gewiſſen Moſchek Markus 
aus Watſchau, der des Diebſtahls 2 war. Dem 


Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, am 7. Januar d. Js. 


in der Nowomiejſkaſtraße den Fuhrmann Schulen Kat⸗ 
3zeroffi in ein Geſpräch verwickelt und dabei einen Waren: 
ballen von ſeinem Wagen geſtohlen zu haben, der einen 
Wert von 8000 Zl. darſtellte. Der Dieb hatte Pech, da 
ſeine Tat bemerkt worden war umd er die Flucht ergreifen 
mußte. Das Gericht erkannte den Angeklagten ſchuldig 
und verurteilte ihn zu anderthalb Jahren Gefängnis und 
zum Verluſt der Rechte. (p) 


Falſchgeldverbreiter vor Gericht. ' 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte gejtern gegen 
Czeslaw Zolendowfki, Joſef Bednarel und Helene Staſiak, 
die angeklagt waren, wiſſentlich falſches Geld in Verkehr 
gebracht zu haben. Die Angeklagten leugneten vor Gericht 
ihre Schuld, indem ſie erklärten, nicht gewußt zu haben, 
daß die betreffende 20⸗Zlotybanknote gefälſcht war. Nach 
den Reden des Staatsanwalts Zabinjfi und der Vertei⸗ 
diger Aslanas und Boeller fällte das Gericht das Urteil, 
das für Zolendowſli auf vier Monate Gefängnis ſowie 
für Bednarel auf drei Monate Gefängnis lautet. Die An⸗ 
geklagte Staſiak wurde freigeſprochen. (p) 


Vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts be⸗ 
faßte ſich geſtern mit dem Falliment des Manufaktur⸗ 
warengroßhändlers Chemja Brit, Petrikauer 64. In der 


Angelegenheit iſt die im übrigen bei uns ſeltene Tatſache 


zu verzeichnen, daß ein Gläubigerverband gegründet 
wurde, der die Beſtätigung des Gerichts erlangt hat. Zum 
Syndikus der Konkursmaſſe wurde der von dem Gläubiger⸗ 


verband vorgeſchlagene Rechtsanwaltsapplikant Gelabe , 


ernannt. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 

Verſtöße gegen den achtſtündigen Arbeitstag. 
Auf Antrag des Arbeitsinſpektors des 13. Bezirks 
der Stadt Lodz befaßte ſich das Arbeitsgericht mit der An⸗ 
gelegenheit des Webereileiters der Firma Kohn und Her⸗ 
zenberg, Nawrot 38, Leon Kohn, der der Uebertretung 
des Art. 1 des Geſetzes über die Arbeitszeit, d. h. der Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitern zu 12 Stunden täglich angeklagt 
war. Nach Prüfung der Angelegenheit wurde Leon Kohn 
zu 100 Zloty Geldſtrafe oder 2 Wochen Haft perurteilt. — 
Der Webereibeſitzer Abram Kanfeld, Kaliſla 4, wurde 
wegen Beſchäftigung von Arbeitern beiderlei Geſchlechts 
zu 12 Stunden täglich auf Antrag des Arbeitsinſpektors 
des 13. Bezirks vom Arbeitsgericht gemäß Art. 1 und 14 
des Geſetzes über die Arbeitszeit und Art. 13 des Geſetzes 


über Frauenarbeit zu 50 Zloty Geldſtrafe oder 7 Tagen 


Haft verurteilt. (Wid) f 


Sport. 


Wer leitet die nächſten Ligaspiele? 
Die am kommenden Sonntag zum Austrag gelangen⸗ 


den Ligaſpiele werden von folgenden Schiedsrichtern ge 


leitet: L. K. S. — Czarni — Walczak, Pogon — Cra⸗ 
covia — Danziger, Polonia — Warszawianka -- Dr. 
Lustgarten, 1. F. C. — Legja — Slomczynſti, Garbarnia 
— Wisla — Mallaw. 3 


Die Mannſchaft des L. K. S. gegen Czar ni. 

Die Leitung des L. K. S. gibt die Aufſtellung der 
Mannſchaft gegen Czarni am kommenden Sonntag be⸗ 
kannt: Mila; Cyll, Galecki; Jaſinſtki, Trzmiela, Pegza; 
Sledz, Feja, Tadeuſiewicz, Nikel, Stollenwerk. 

r . . ̃ͤ ͤ K.. FETT EERESEIETEN 
Wetterbericht 
der Wetterwarte am deutſchen Gymnaſium. 


* . . * 7 | 
20. zei Luft temp. Luftf. er ſärte Grad der 
Aug. in um Celſius Proz. tung | mis Bewölkung 
7 U. 17470 | + 182 100 8 2 wolkenlos 
13 U. 747,5 / 29,2 73 ⁶ syW 3,5 wolkenlos 
21 u. 748,2 23,7 79 NW 2 wolkenlos 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur +. 30,8 
‚tieffte Temperatur ＋ 17,0 
Regenmenge in mm o 
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ſchon aus dieſem Grunde mit Freuden zu begrüßen, 


Sonnabend, den 31. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends, 
im Verbandslokale, Petrikauer Straße Nr. 109 


Mitglieder verſammlung 


der Deutſchen Abteilung des Textilarbeiterverbandes 
in Lodz. 


1. Tätigkeitsbericht der Verwaltung und 
der Reptiſionskommiſſion, 

2. der Verbandskongreß in Bielitz und 
Wahl der Delegierten zum Kongreß, 

3. Allgemeines. 


Deutſche Mitglieder, erſcheint vollzählig! 


Die Verwaltung der Deutſchen Abteilung 
des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie Polens in Lodz. 


Vereine Veranſtaltungen. 


Michaelis⸗Prämienſchießen. Wie alljährig, veranitaltei 
der Lodzer Sprotſchützenverein auch in dieſem Jahre, und 
zwar an den Sonntagen des 1. und 8. September auf dem 
eigenen Schützenplatz in Lodz, Piaſtowſkiegoſtraße (Zufuhr 
mit der Eelktriſchen Nr. 14) das traditionelle Michaelid« 
Lagen-Prämienſchießen. Eingedenk 
feſte, die der Verein in verfloſſenem und auch in dieſem Jahre 
veranſtaltet hat, und die immer mit großem Beifall begrüßt 
wurden, iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß auch diesmal 
das Feſt viele Anhänger des Schießſports nach dem Schützen 
platz locken wird, und dies um ſo mehr, als diesmal wiederum 
ſehr geſchmackvolle Prämien ausgeſetzt ſind, die die Schützen 
zum eifrigen Wettbewerb anſpornen werden. Für das Ges 
lingen ſowie ſtarken Beſuch zu dieſer Feſtlichkeit ſpricht noch 
der Umſtand, daß diesmal ſich alle Herren der Vorkrlegs⸗ 
Bürgerſchützengilde aus Lodz nach 15jähriger Unterbrechung 
zuſammenfinden werden, da, wie uns bekannt iſt, die Ver⸗ 
einigung der früheren Bürgerſchützengilde und des jetzigen 
jungen Vereins bereits ſtattgefunden hat. Dieſe Tatſache iſt 
da die 
Bürgerſchützengilden auch ſchon in vielen anderen Städten der 
Polniſchen Republik ihre Tätigkeit bereits wieder aufgenom⸗ 
men haben. Bald alſo werden wir in Lodz wieder die alte 
Schützenbrüdergemeinſchaft begrüßen können. DarumFreunde 
des Schützenſports — auf Wiederſehen zum Michagelisprä⸗ 
mienſchießen. 


Der Zubardzer Kirchengeſangverein erinnert ſeine Mit: 
glieder daran, daß die morgige Singſtunde im neuen Ver, 
einslokale, Alexandrowſkaſtr. 101, bereits um 7 Uhr abends 
beginnt. Für 9 Uhr 10 eine Monatsſitzung anberaumt, Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. 


Tages 
ordnung 


Der Nirchengefangverein „Aeol“ hat beſchloſſen, an den | 


50 jährigen Jubiläum und der Fahnenweihe des Kirchenge— 
ſangvereins „Harmonia“ in Konſtantynow im vollen Be 


ſtande und aktiv teilzunehmen. Zu dieſem Zweck ſindet Heut 


im emen 


der früheren Schützen 


ui 


abend 8 Uhr im Vereinslokale, Ewangelicka 13, eine Geſangs- 


probe ſtatt, zu der ſich die aktiven Mitglieder vollzähug und 
pünktlich einfinden möchten. N 


VEN SEI TTS BE e | 


| Rodin- Stimme. 


Für Freitag, den 30. Mur 


Polen. 


Warſchau. (210,6 kHz, 1385 M.) 

12.05 und 16.30 Schallplattenkonzer, 8 Mando nen 
orcheſterkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert 

Kattowitz. (712 155, 421,3 M.) 
16.20 Schallplattenkonzert, 
gramm. 

Rrakau. (955,1 195, 314,1 M.) | 
17.50 Berichte von der Landesu iin, ni" ach 
Warſchauer Programm. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 

13.05 Schallplattenkonzert, 18 Konzert, 18.55 Verſchie⸗ 
denes, 20.30 Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


danach Marſchauer Pro- 


Ar:sland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 Eröffnung der Großen Deutſchen Funkausſtellung 
Berlin 1929, 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Aus Spa- 
nien, 19 Ungariſche Nattonalmuſik, 20 Parodien, 21 
Kammermuſik. a N 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 716.30 
muſik, 20.15 Volkstümliches Konzert. 
Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 17.45 
Nachmittagskonzert, 20 Komödie: „Der Kammerſänger“. 
Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 und 22.50 
Konzert, 16.15 Schwediſche Volksmärchen, 17 Nachmit⸗ 
tagstee, 17.55 Unterhaltungskonzert, 21 Komödie: „Die 
erſte Warnung“, 21.30 Kleines Konzert. 
Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplatten» 
konzert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 
Hausmuſik, 20 Volk und Heimat. 
Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 Ma) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 18fomödie: 
1 . anſchl. Tagesdienſt danach Abend⸗ 
nzer a 


n.236 (Beiblatt) 


Silmichen. 


Luna. „Jahrmarkt der Liebe“. Der Titel 
kann zu ganz anderen, zu Trugſchlüſſen führen. Der Film 
behandelt eine Epiſode aus der Zeit des Sklavenhandels 
vor 200 Jahren in Neu⸗Orleans. Ein weißes Findelkind 
wird von einem verbrecheriſchen Sklavenhändler als Skla⸗ 
vin verlauft. Ein junger Fechtmeiſter liebt und erwirbt 
fie, Durch verwickelte Umſtände kommt der ſcheußliche 
Schwindel an den Tag, der Sklavenhändler muß ſein 
Verbrechen mit dem Tode bezahlen. Alles recht hübſch 
und gut, alles vorzüglich getroffen und gemacht, reali⸗ 
ſtiſch, bildſchön erfaßt, mit großer Handfertigkeit zu Ende 
geführt. Aber einen ziemlich großen und ſcharfen Haken 
hat die Sache: augenſcheinlich ſoll man ſich bloß darüber 


entrüſten, daß ein weißes Mädchen verkauft und gekauft 


wird. Daß dabei hunderte farbige Menſchenſklaven wie 
Maſt⸗ und Arbeitsvieh verhandelt werden, iſt ganz in der 
Ordnung dieſer amerikaniſchen „ultrahumanen“ Film⸗ 
produzenten, die ganze Schacherei wird ſogar noch ins 
Luſtige gezogen, freilich mit reichlichem Tränenerguß ge: 
miſcht. Was den Film als ſolchen anbetrifft, ſo iſt daran 
nichts auszuſetzen. Photographie und Bildblick ſind ſcharf 
und gediegen, das Spiel und die Darſtellung auf der Höhe. 
Noah Beery ift wie immer, der qualifizierte Böſewicht, 
der ſich immer mehr in eine feſte Maske hineinſperrt. 
Gilbert Roland als junger Liebhaber iſt noch Neuling, 
aber einer, der zu Hoffnungen berechtigten Anlaß gibt. 


Die weiße Sklavin iſt Billie Dove, ſchon von Angeſicht 


und Körper, aber zu viel leidendes Objekt. 
Univerſal Pictures Corporation. 
Grand⸗tino. „Du mein Ideal“. Es gab eine 
Zeit, wo auch (!) in Lodz das Kinotheater ſtickend voll war 
von denen des ſchönen und jungen Geſchlechts, wenn ein 
Harry-Liedtke-Film über die Leinwand zog. Heute ſcheint 
dieſe Zeit „unwiderbringlich“ vorbei zu ſein. Das liebe 
Publikum kennt ſich ſchließlich auch ſelber aus. Und auch 
der Rigiſſeur hat ſeine ſieben Plagen mit ſolch einem 
Film, will er nicht, daß das Blaue zu ſehr durchſcheine. 
Nicht wegen Harry — der hat ſich ſein Stereotyplächeln 
immer noch gut konſerviert — aber mit feiner Umgebung 
hapert die Sache jedesmal, denn der weibliche Teil tut 
immer wieder jo hingebungsvoll, als wärs ein Paradies⸗ 
rauſch, einen einzigen Abend nur mit Harry „auf gut“ zu 
ſein. In dieſem Fall hat man die treuäugige Betty Bird 
zum ſchmachtenden Engel auserſehen. riz. 
Odeon und Wodewil. „Die Rache des Spa⸗ 
niers“. Meines Gutdünkens 
Film der Woche. Da kann man wenigſtens noch ganz ſorg⸗ 
loſe Freude an Senſation und Filmbildern haben. Keinen 
Augenblick ermüdet das angeregte Intereſſe, von Anfang 
bis Ende iſt die Arbeit in einem mufikaliſch⸗bildhaftem 


Herſteller: 


Tempo mit gutem Ueberblick Bund ficherer Handfertigkeit 


. Carlo Aldini iſt natürlich, der ideale 
eu 
1 


md aller Kinolieblinge, ob groß oder klein. Daß der 
angnaſige Schlendrian Siegfried Arno und verhuzelte 
alte Hermann Pi cha ihre bekannten Viſagen und ihren 
mehr ab⸗ 


mor dazugeben, macht die ganze Sache noch 
wechſelnd und erheiternd. Der Bildſchnitt iſt ſtellenweiſe 


verblüffend gut, ſo daß es ſogar auffällt. Photographie 
iſt ebenfalls gut und ſauber. Ein Film alſo, der die an⸗ 


Nösigte Herbſtſaiſon mit Geſchick und Geſchmack einleitet. 
och ein Wort über die Wochenreportage, die dem Film 
vorangeht. Ein erfreuliches Zeichen, daß wir auch endlich 
polniſche, d. h. inländiſche Reportage haben. Nur ver⸗ 
fliegt die Luſt daran ſo bald, weil die Aufnahmen furcht⸗ 
bar miſerabel und nachläſſig gemacht ſind. Es geht nicht 


an, ein paar Bilder an die Wand zu ſchmeißen, worüber 


ſich dann Auge und Hirn des Zuſchauers rebelliert. (riz. 


Aus dem Reihe. 


der Konſtantynower Kirchengeſangverein 


„Hürmonia“ einſt und jetzt. 


Ein Menſchenalter iſt vergangen, ſeit der Konſtanty⸗ 


nower Kirchengeſangverein „Harmonia“ gegründet wurde. 
So wie ein jedes Geſchöpf oder Pflanze aus einem kleinen 
Samenkorn und Keim ſich entwickelt, um auszureifen und 
Blüten und Früchte zu bringen, ſo waren auch die Anfänge 


der „Harmonia“ mehr wie beſcheiden. Acht Sänger bil⸗ 


deten den Geſangchor. Da keine paſſiven Mitglieder dem 
Vereine angehörten, bildeten dieſe acht Sänger und der 
Dirigent, Herr Lehrer Otto Manta y, gleichzeitig den 
Verein. Als eigentlicher Gründer iſt der 1916 in Lodz ver⸗ 
ſtorbene Carl Jende zu betrachten, der dieſe kleine Schar 
angesluſtiger Männer um ſich ſammelte und auch zur 
usdauer anzufeuern verſtand. Da die Anſchaffung von 


otenmaterial und ſonſtige Ausgaben von den Beiträgen 


der Mitglieder getätigt werden mußten, beſteuerten ſich die 

anger mit einem monatlichen Beitrag von 75 Kopeken. 
Dieſe verhältnismäßig hohe Summe ſtellt für die damali⸗ 
gen Mitglieder ein ſehr gutes Zeugnis aus. Die Namen 
ber erſten Mitglieder ſind: Carl Jende, Auguſt Stroh⸗ 
ſchein, Wilhelm Hoffmann, Hermann Jende, Anton Rohr⸗ 

ch Julius Rothe, Julius Rohrbach und Reinhold Bren⸗ 


7 
del. Die Zahl der Mitglieder ſtieg vrhältnismäßig ſchnell. 


301 Jahre nach der Gründung betrug dieſe ſchon 27. 
Br er wurden auch unterſtützende, paſſive, Mitglieder im 
Dil aufgenommen. Nachdem der erſte Dirigent, Herr 
2 5 Mantay, die Stadt verlaſſen hatte, übernahm Herr 
9 Strohſchein die geſangliche Leitung des Vereins, 
k cher bis zu ſeinem 1887 erfolgten Tode auf ſeinem Po⸗ 
len ausharrte. Darauf wurde Herr Anton Rohrbach als 


iſt dies noch der beſte⸗ 


„Lodzer Volkszeitung” — Freitag, 30. Auguſt 1929 


Dirigent gewählt, der trotz ſeines Alters treu zur alten 
Fahne hält und den Verein in künſtleriſcher Hinſicht auf 
eine ziemlich hohe Stufe gebracht hat. Da der Verein ein 
rein kirchlicher war, hatten die jeweiligen Paſtoren der 
Gemeinde einen großen Einfluß auf die Schickſale des Ver⸗ 
eins, Sie übten gewöhnlich das Amt des Präſes aus. Er⸗ 
ſter Präſes war Paſtor Sigismund Otto Manitius, der 
bis 1895 in Konſtantynow amtierte. Ihm folgte Paſtor 
Johann Buſe. 
wurde im Jahre 1896 eine Vereinsfahne angeſchafft und 
geweiht. Dritter Präſes war Paſtor Joſeph Roſenberg 
und gegenwärtig Paſtor Leopold Schmidt. 

Am 28. Auguſt 1904 beging der Verein in beſonders 
feierlicher Weiſe das 25jährige Jubiläum. Trotz der dama⸗ 
ligen ſchwierigen Zeitlage, es wütete der ruſſiſch⸗japaniſche 
Krieg, geſtaltete ſich dieſe Feier zu einer gewaltigen Kund⸗ 
gebung des hieſigen Deutſchtums. Bis zum Ausbruch des 
Weltkrieges entwickelte ſich der Verein ſehr gut. Er beſaß 
einen Männer-, ſowie einen gemiſchten Chor und zählte 
131 Mitglieder. Der Weltkrieg mit ſeiner allen hieſigen 
Einwohnern im Gedächtnis haftenden Schlacht um Kon⸗ 
ſtantynow, wobei die Hälfte der Stadt eingeäſchert wurde, 
machte der Vereinstätigkeit ein jähes Ende. Viele Mitglie⸗ 
der wurden zum ruſſiſchen Heere einberufen, die meiſten 
zogen nach der Schlacht nach Deutſchland, um dort einen 
Lebensunterhalt zu finden, die zurückgebliebenen beſaßen 
nicht den Mut, die Vereinstätigkeit aufrecht zu erhalten. 
Dieſer Zuſtand dauerte bis 1917. Dank der Energie der 
Mitglieder Hermann Riemann und Robert Eckert konnte 
eine kleine Schar von Sängern geſammelt werden, die 
geſanglich bei Kirchenfeiern und Gottesdienſten, welche in 
einem Saale der Strauchſchen Fabrik abgehalten wurden, 
auftraten. Nach der Wiedererſtehung des polniſchen 
Staates wurde der Verein neu legaliſiert. an aktiven und 
paſſiven Mitgliedern zählt der Verein gegenwärtig 119. 
Es beſteht nur ein Männerchor, welcher vom Gründungs⸗ 
mitgliede, Herrn Anton Rohrbach, geleitet wird, der ſchon 
vier Jahre lang den Dirigentenſtab ſchwingt. Außerdem 
iſt von den Gründungsmitgliedern Herr WilhelmHoffmann 
am Leben. Beiden Veteranen wurde am 3. März d. J. 
die Ehrenmitgliedskunde überreicht. f 
Am 31. Auguſt ſind es 50 Jahre, ſeitdem der Verein 
beſteht, am 1. September ſoll dieſer Tag feierlich begangen 
werden. Schon monatelang: währen die Vorbereitungen zu 
dieſer Feier, die einem Ausſchuß anvertraut wurden. Da 
die Vereinsfahne durch die langen Jahre und beſonders 
während des Weltkrieges ſehr mitgenommen wurde, wurde 


eine neue, ſehr ſchöne Fahne angeſchafft, deren Weihe am 
f ai 


Jubeltage vorgenommen werden wird. 


Soldatentod im Frieden. 
Granate explodiert in det Kanone und tötet 2 Menſchen. 
Aus Poſen wird gemeldet: Geſtern früh ereignete 
ſich während der Schießübungen ‚auf dem Artillerieplatz 
bei Wilatkowo im Glleſener Kreiſe ein furchtbares Unglück. 
Aus bisher unermittelter Ursache iſt im Lauf einer Ka⸗ 


none ein größeres Artilleriegeſchoß explodiert, wobei die 


Kanone zerriſſen und zwei Soldaten getötet wurden, drei 
find ſchwer verletzt worden. Die Toten find Erich Barzon⸗ 
tek und Niedwiedzinſti vom 17. ſchweren Artillerie⸗ 


regimen une m ; 


Chojny. Bericht über die Wien⸗Fahrt. Am Sonnabend, 
den 31. Auguſt, um 7 Uhr abends findet im Parteilokale, 
Rysza 36, die Berichterſtattung über die Wien⸗Fahrt ſtatt. 
n wie auch Mitglieder der DS AP. find einge⸗ 
aden. N N 

Pabianice. Brückenbau. Der Magiſtrat wird 
demnächſt zum Bau einer Betonbrücke über die Dobrzynka 
in der Legionenſtraße ſchreiten. Die Arbeiten ſollen in 
beſchleunigtem Tempo geführt werden, ſo daß die Brücke 
ſchon im Oktober d. Is. ihrer Beſtimmung übergeben wer⸗ 
den dürfte. (p) M 

— Bau von Arbeiterwohnhäuſern. 
Die Arbeiten am Bau der erſten Arbeiterkolonie in Pa⸗ 
bianice, die auf Betreiben der Arbeiterverbände in der 
Spoldzielczaſtraße errichtet wird, ſchreiten rüſtig vorwärts. 
Die Kolonie wird aus ſieben Häuſergruppen beſtehen, von 
denen jede für 12 bis 16 Familien berechnet ſein wird. 


Die Wohnungen werden aus einem oder zwei Zimmern 


mit Küche beſtehen. Die Häuſer werden einſtöckig ſein, (p) 
Tomaſchow. Steuern müſſen gezahlt 


werden. Am 27. Juni d. J. hatten die Immobilien⸗ 


beſitzer der Stadt Tomaſchow⸗Maz. dem Wojewodſchafts⸗ 
amt in Lodz ein ausführliches Memorial zugeſandt, in 
dem ſie die Höhe der vom dortigen Magiſtrat von Lokalen 


und Immobilien erhobenen Steuern beanſtandeten. Unter 


dem Hinweis auf eine ganze Anzahl Tatſachen baten die 
Immobilienbeſitzer den Herrn Wojewoden um die Ernen⸗ 


nung eines Regierungskommiſſars. Geſtern traf nun in 


Tomaſchow die Antwort des Wojewodſchaftsamtes ein, 
in der feſtgeſtellt wird, daß die Höhe der Zahlungen von 
ſtaatlichen Organen geprüft und mit den obligatoriſchen 


Vorſchriften übereinftimmend befunden wurden. 


Kaliſch. Selbſtmord eines Gutsbeſit⸗ 
zersſohnes. Am 28. d. Mts. verübte auf dem Felde 
des Gutes Kuszyn, Gemeinde Kamien, Kreis Kaliſch, der 
22jährige Sohn des Gutsbeſitzers von Nanolna, Kreis 
Brzeznio, Joſef Wyszkiewicz, Selbſtmord, indem er ſich 
eine Repolverkugel ins Herz ſchoß. Es iſt eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet worden. (Wid) 
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Während des Amtierens dieſes Bräfes 


5 bis 7 Uhr abends abzuholen iſt. 
jährlich. 


Bromberg. Geweihte Erde war für ihn 
zu ſchade. Fanatiſierte Menſchenmaſſen ſtörten das 
Begräbnis des durch Selbſtmord aus dem Leben geſchie⸗ 
denen Vizedirektors der Zuckerfabrik Nakel, des Ingenieurs 
Brzoſlowſki. Noch bevor der Trauerzug auf die Straße 
getreten war, ſammelten ſich Hunderte von Menſchen vor 
dem Trauerhauſe und ließen den Trauerzug nicht durch, 
als Proteſt gegen die beabſichtigte Beiſetzung der Leiche 


des Selbſtmörders auf dem geweihten Platze des kaholi⸗ 


ſchen Friedhofs. Als der Trauerzug ſich dennoch in Be 


wegung ſetzte, bildete ſich eine undurchdringliche Menjchen: 


mauer quer über die Straße, die der Trauerzug entlang 
ſchreiten wollte. Auch die anderen zum Friedhof führenden 
Nebenſtraßen hatten die Demonſtranten beſetzt. Der den 
Trauerzug begleitende Probſt Geppert verſuchte die Menge 
zu beeinfluſſen, jedoch vergeblich. So mußte der Trauer⸗ 
zug nach Haufe umkehren; die Beerdigung fand nicht ftatt. 

Kurowo. Sträfliche Fahrläſſigkeiteines 
Gemeindevorſtehers. In Kurowo bei Bosnia 
ereignete ſich ein bedauernswerter Unfall, bei dem der Orts⸗ 
vorſteher eine recht unrühmliche, wenn nicht gar ſtrafbare 
Rolle geſpielt zu haben ſcheint. In einer Lehmgrube dicht 
vor dem Hauſe des Vorſtehers wurde der Sohn eines 
Landwirts namens Kulas beim Lehmgraben von den über 
ihn zuſammenſtürzenden Lehm- und Sandmaſſen begraben. 
Der von dieſem Unglück unverzüglich in Kenntnis geſetzte 
Ortsvorſteher eilte aber dem Verſchütteten nicht zu Hilfe, 
ſondern ließ erſt, nachdem geraume Zeit verſtrichen war, 
durch einen Boten den weit entfernt vom Unfallsort wohn⸗ 
haften Vater des Verunglückten unterrichten. Als der 
Vater endlich herbeigeeilt kam, war jede Hilfe bereits 
zu ſpät: der aus den ſchweren Lehmmaſſen befreite junge 
Mann war ſchon tot. Ueber dieſen Vorfall und über die 
ſträfliche Fahrläſſigkeit des Ortsvorſtehers wurde ein poli⸗ 


zeiliches Protokoll aufgenommen, das den Gerichtsbehör⸗ 
den zur Weiterbehandlung übermittelt worden iſt. 


Aus Welt und Leben. 


Er operierte ſich ſelbſt. 

Der 59jährige Kaufmann Alois Kwapil aus Olmüß, 
der ſeit langer Zeit an einem Unterleibsleiden litt, kam, 
da alle ärztlichen Bemühungen zur Beſeitigung ſeiner 
Krankheit erfolglos geblieben waren, auf den grauſigen 
Gedanken, ſich ſelbſt zu operieren. In einem Gaſthof⸗ 
zimmer ſchlitzte er ſich den Bauch auf und „operierte“ ſeine 
inneren Organe. Er ſtarb an den furchtbaren Verlegim: 
gen. Der Mann muß Eiſennerven gehabt haben. 


Bedrohliche Ueberſchwemmungen in Indien. 

London, 29. Auguſt. Die Lage im indiſchen Ueber. 
ſchwemmungsgebiet in Pundſchab und an der. Grenze 
wird, nach Bombayer Meldungen, von Tag zu Tag ern⸗ 
ſter- Zwei Dörfer im Paſchawar, Bezirk find bereits weg- 
geſchwemmt wurden. Die Nebenflüſſe des Indus führen 
rieſige Mengen von Waſſer mit ſich. Es werden Verſuche 
unternommen, die Bevölkerung der niedriger gelegenen 
Flußgebiete in Sicherheit zu bringen. Die Geſamtlage 
gilt als außerordentlich bedrohlich. i 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens. 


Verzeichnis der Konferenzen in den Oete gruppen: 

Lobz⸗Süd — Freitag, 30. Aug., 7“, Uhr abends 

Tom aſchow — Sonntag, 1. Spt. 10 „ morgens 
Hummmmmmmmmmmimmmmmmammununmmmmmummmummume 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 31. Auguſt, um 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale, Rynkowa 5, eine 
Mitglieder⸗Vollverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 1. Bericht vom Gartenfeſt, 2, Anſchaffung einer 
Fahne, 3. Allgemeines. Um pünktliches Erſcheinen der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſowie Gründungsmitglieder bittet 

der Vorſtand. 


— — 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


An alle Ortsgruppen! 


Den Vorſtänden aller Ortsgruppen bringen wir zur 
Kenntnis, daß von jetzt ab im Bezirk die Marken- und Kaſſa⸗ 
angelegenheiten nur Montags und Donnerstags abends von 
5 bis 7 Uhr zu erledigen find! Gleichzeitig wird bekannt⸗ 
gegeben, daß das Organ „Unzufriedene“ jeden Montag von 
Die Zuſtellung erfolgt 
franko ins Haus. Die Bezugsgebühr beträgt 2 Zl. viertel⸗ 

Die Kaſſiererin des Bezirks. 


Achtung, Rote Falken! Es wird bekanntgegeben, daß 
Freitag, den 30. d. Mts., 7.30 Uhr abends im Lokale Petri⸗ 
kauer Straße 109 eine Rote⸗Falken⸗Sitzung ſtattfindet. Es 
iſt Pflicht eines jeden Roten Falken zu erſcheinen. 


Achtung, Ausflug! Sonnabend, den 31. Auguſt, unter⸗ 
nehmen die Lodzer Ortsgruppen gemeinſam einen Ausflug 
nach Zdunſka⸗Wola, an dem ich. auch Mitglieder aus 
allen anderen Ortsgruppen beteiligen können. Die Abfahrt 
erfolgt Sonnabend, um 5.30 Uhr im Auto. Die Fahrſpeſen 
für Hin⸗ und Rückfahrt betragen nur 1.50 Zloty. Anmel⸗ 
dungen ſind bis Freitag zu machen. Es wird gebeten, etwas 
früher zu erſcheinen, da noch verſchiedene Sachen erledig! 
werden müſſen. 
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laube, dein Verſtand iſt dem meinen ſehr gemäß.“ 
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Glücklich 


Ich hatte nicht die geringſte Luſt, Frau Grüns Einladung 
zum Tee Folge zu leiſten. Aber als ſie mich aufforderte, hatte 
ich auch nicht die mindeſte Kraft, abzulehnen, zumal da ſie noch 
mine daß ihre Schweſter freundi;erweile eine Min'a⸗ 
ſurenſammlung zeigen wollte und fie annehmen müſſe, daß ihre 
Freunde das gewiß ſehr intereſſieren würde. So forderte ſie 
mich alſo herzlich auf, doch beſtimmt zu kommen. Sie hielt es 
für ſelbſtverſtündlich, daß ich mich leidenſchaftlich für jede Art 
von Kunſt intereſſiere, und wenn die Menſchen ſo etwas an⸗ 
nehmen, dann iſt es ſchwer, wenn nicht gar unmöglich, ſie eines 
Beſſeren zu belehren. Ich machte mich alſo rechtzeitig auf den 
Weg zu Frau Grün, weil ich es für das Beſte hielt, die unab⸗ 
änderliche Sache jo bald als möglich zu erled'gen. 

Unterwegs traf ich Patricia. „Grüß dich Gott! Patricia!“ 
rief ich freudeſtrahlend, „wohin des Wegs, mein ſüßes Kind?“ 

„Wie oft habe ich dir ſchon verboten, mich fo albern anzu⸗ 
reden!“ ſagte fie, 

„Aber das ſteht ja bei Shakeſpeare!“ 

„Dann laß es da ſtohen!“ ſagte fie finſter. „Wenn du aber 
wiſſen willſt, wohin ich gehe — ich muß zu Frau Braun, zum 
mufttaliſchen Tee, Mutter hat ſich gedrückt und mich dafür hin⸗ 
ich voll Mitgefühl, „aber ich 
dle belebten Straßen gehen 


„Das iſt freilich arg!“ meinte 
kaun dich nicht ohne Schutz durch 
laſſen — ich werde dich begleiten.“ 

„Das iſt wirtlich nicht nötig!“ meinte Patricia. 

„Es hindelt ſih her nicht darum, was du für nötig hälſt,“ 
jer ich niederſchnetternd, ſondern darum, was für dich das 
Be !“ So bigleitete ich fie bis vor Frau Brauns Haus. 
„Weißt du was: ich werde einfach mit hineingehen!“ 

„Vuf keinen Fall!“ entgegnete Patricia bejtimmt. 
dich nicht eingeladen; ſie kennt dich überhaupt nicht!“ 

„Nein.“ gab ich zu, „aber deſto leichter kann 
hineingehen, und eigentlich ſollte ſie mich auch kennen⸗ 
lernen!“ ü 

„Leb wohl!“ ſagte Patricia lachend. ; 

„Einen Augenblick, bitte, Patricia!“ bat ich, „ich werde bei 
Frau Grün erwartet, aber ich weiß den Weg nicht.“ 

Meißt du ihn wirklich nicht?“ fragte fie ungläubig. 

„Nein!“ apkwortete ich ſtandhaft. ) , 

‚Were ou it doch ſchon bei ihr geweſen!“ 

"0 'R. aber ih) habe den Weg vergeſſen.“ 

en beſchrieb mir den Weg. 

den ich unmöglich alles im Kopfe behalten. 
undlich wäreſt, bis zur nächſten Straßenecke mit⸗ 
benen, jo könnteſt du mir den Weg viel beſſer klar 


2 * 
Mer 


„Sie hat 


ich mit dir 


Ara 


Aber 


tn am. wirklich bis zur Straßenecke mit, aber ich 
(it. hre Erklärungen trotzdem nicht verſtehen. So kam ſie 
ho ws meiter mit, Und Straße nach Straße lockte ich. fie 
wir bs vor Frau Grüns Haus. „Da du nun einmal hier 
t, laanft du auch gleich mit heraufkommen Patricia! Du 
nun mich über Miniaturen unterrichten. Ich verſtehe deine 
erblärungen immer viel beſſer als die anderen Leute. 


„Mach dich, bitte, nicht über mich lustig!“ rief fie tempera- 

nentvoll. „Ich denke gar nicht daran, mit hinaufzugehen. Ic 
be ihr abgeſagt.“ i 

„Ig. dann muß ich dich zu Frau Braun zurückbringen!“ ſagte 
ich betrübt. Auf dem Rückwege fragte ich: „Wann trinkſt du 
wöhnlich Tee, Patricia?“ 

„Um vier Uhr.“ 

„Ich auch. Und jetzt iſt es zehn Minuten nach vier. Fin⸗ 
et du nicht auch, daß wir in dieſer Hinſicht etwas unterneh⸗ 
nen müßten?“ sh 

So gingen wir in ein kleines nettes Cafe. Wir unterhiel⸗ 
ten uns angeregt und jehr lange, und das war tauſendmal 
erfreulicher als Frau Brauns Mufit, Wir aßen Makronen, 
155 das war tauſendmal erfreulicher als Frau Grüns Minia⸗ 
uren, 
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entkommen 


Von Rihmal Crompton, 


Am nächſten Tage, als wir gerade mit Patricias Mutter 
über die Straße gingen, trafen wir gleichzeitig Frau Braun und 
Frau Grün. Patricias Mutter fand, daß dies ein ſehr merk⸗ 
würdiges Zuſammentreffen wäre, da Patricia und ich doch ge⸗ 
ſtern bei Frau Braun und Frau Grün zum Tee geweſen wären. 
Einen Augenblick lang dachte ich, daß der Weg der Sünder tat⸗ 
PR mit Steinen 'gepflaitert wäre. Aber es war nicht To 
ſchlimm. 


Es ft Mittag: brennend glüht die Sonne vom wolkenloſen 
Himmel und überſchüttet mit ſengendem Glanze das glitzernde 
Meer, die Schiffe, den Hafen. Das Gleißen raubt den Farben 
ihre Intenſität: Alles wirkt matt⸗ hell. 

Loangſam fährt die „Ducheſſa D'Aoſta“ in Port Said ein. 
Tumult entſteht am Schiff, Geſchrei und Haft, Ein porbeiſprin⸗ 
gender Matroſe warnt mich, ſelbſt das geringſte Eigentum uns 
bewacht zu laſſen, da gleich der Generaldiebſtahl beginnen 
werde. ' 

Und richtig, kaum iſt das Schiff veranbert und von Sani⸗ 
täts⸗ und Hafenpolſzel freigegeben, als auch ſchon ein Heer zer⸗ 
lumptfetziger Araber, die in großen Ladebooten angekommen 
ſind, herauſſtürmt. Ein Ameiſenhaufen wild ſchreſender und 
erregt geſtikulterender, hager⸗ſehniger, ſchwarzer Geſtalten 
Ohne zu wiſſen wie, fehlt mir im nächſten Augenblick meine 
Feldflaſche, die ich, troß Warnung, unvorſichtigerweiſe an den 
Boden ſtellte. Ich bin verblüfft, was mir jedoch wenig hilft. 
Dieſe Araber ſtehen in Dienſten von Großkaufleuten, müſ⸗ 
ſen die Waren auf⸗ und abladen und m für den Transport 
verantwortlich. So nebenbei laſſen ſie alles, was nicht niet» und 
nagelfejt iſt, mitgehen. Ihre Behendigkeit iſt berühmt, nicht nur 
im Verladen, SCH 

Die Schiffskrane arbeiten ununterbrochen in ſchwebender 
Taktmäßigkeit. Und ununterbrochen ſchwirrt das dünne Geſchrei 
der Verlader durch die heiße, flimmernde Luft. Nhythmiſiert, 
fat ſchon monotane Melodie. i 1 0 
Nun ziehen vom Hafen her Schlepper rieſtge Kohlenkähne 
An den Seitenwänden der „Ducheſſa D' Aoſta“ 
deſſen die Kohlentüren geöffnet. Unzählige kleine Boote, mit 
Arabern und größen Tragkörben beſetzt, begleiten die ſchwarze 
Munition. Langſam rückt ſie näher. Bevor noch die Kähne an 
unſerm Schiffe, liegen, wimmeln ſie voſt den ſchwarzen Geſellen, 
die mit ihren Körben cäſarenhaft ſuchteln, als ob der Teufel in 
ſie gefahren ‚wärg,. Im Nu find, breite Bretter auf die Kohle 
und in die Ladeöffnungen gelegt, und ſchon rennen die erſten 
Kohlentrüger wie beſeſſen darüber hinweg. Fortwährend 
ſchteiend, ſingend, mit ihrer ſchweren, ſchwarzen Laſt. Wie von 
böſen Geiſtern gehetzt laufen fie mit den großen gefüllten Kör⸗ 
ben über den Steg, leeren ſie aus, ſpringen zurück, um die be⸗ 
reitſtehende Kohle in Empfang zu nehmen. Fortwährend, ohne 
Unterbrechung. Und dabei glüht die Sonne infernaliſch nieder 
und treibt den Kohlenträgern den Schweiß in Strömen aus 
ihren Körpern, die nur mit einem grauen, ſchleppartig bis zu 
den Ferſen niederbaumelnden Lendentuch bekleidet ſind. 5 
Nach wenigen Minuten hat der aufgewirbelte heiße Koh⸗ 
lenſtaub dieſe Menſchen 
Schickſal, hat fie vollſtändig bedeckt, alle Poren verſtopft, aus 
denen nur mühſam der befreiende Schweiß herausbricht und in 
ſchwarzen Büchern abwärts rinnt. Unwilllürlich erſcheinen fie 
mir mit ühren haſtig⸗ſprunghaften Bewegungen, ihrem ſchrillen 
Gekreiſch und in ihrer grotesken Kleidung, die nun auch kohl⸗ 
ſchwarz iſt und rückwärts wie ein langer, ſchwarzer Schwanz 
ausſteht, als Teufel, die in beſtialiſchem Ingrimm ein rieſen⸗ 
haftes Feuer entfachen wollen, das beſtimmt iſt, die ganze Welt 
zu vernichten. Un aimich geſpanziſche viſionäre Silhouetten 
auf gleißendem Sonnenhintergrund f 


Pionier⸗Aebungen an der Elbe 


Da infolge der Kürzungen des Wehretats die ſonſtigen Herbſtmanöver in dieſem Jahre nicht möglich find, muß das Reichswehr⸗ 
miniſterium ſich auf die unbedingt notwendigen größeren Uebungen der Spezialwaffen — namentlich der Pioniere — beſchränken. 
Zu dieſem Zweck wurden drei der ſieben deutſchen Pionierbataillone an der Elbe zuſammengezogen, wo bei Hohenwarthe (nörd⸗ 
lich Magdeburg) ein Brückenbau unter dem Schutz eee 5 ausgeführt wurde. — Im Ausſchnitt: ein Nebeltopf 
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Von der Schiffskohle 


werden unters 


fürchterlich „verzerrt: die Kohle, ihr 


X „unglücklich“ vermeiden.) . 
Augen eine 6 Millimeter Kugel placiert? a 
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„Ach, ſeien Sie mir nicht böſe, meine Beſte,“ ſagte Fran 
Braun zu Patricia, „daß ich geſtern kein Sterbenswörtchen mit 


Ihnen wechſeln konnte; es waren aber zu viele Menſchen ge⸗ Mi 
kommen, ſo daß ich kaum mit jemanden ein vernünftiges Mor! öl 
reden konnte!“ Bi 6 
„Und mir tut es aufrichtig leid, daß ich mich gar nicht mit 
Ihnen unterhalten konnte,“ ſagte Frau Grün zu mir. „„ 2 
hoffe, Sie werden mich nicht für unhöflich halten ... Als ich d 
endlich eine Gelegenheit fand, mich nach Ihnen umzuſehen, wa“ im 6 
ren Sie leider gerade fortgegangen.“ . f 
Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Vorſehungg. [ 
| manchmal die Sünder zu ihren Lieblingen macht. ! Dr g 5 
(Aus dem Engliſchen übertragen von Gerhard Schäle. ) 5 
5 | 
b 
9 
10 h 
Und plötzlich reißt mich die Wirklichkeit mit blutigen Griff L 
aus meiner Entrückung: mitten auf dem Steg iſt ein Araber zur de 
ſammengebrochen. Der volle Kohlenkorb enkgleitet feinen dülr⸗ b. 
ren, trafiiofen Händen und patſcht ins Waſſer. Der Araber ſinkt 0 
lautlos nach vorn über, ſchüttelt ſich einige Male heftig und 1 
ſpeit dann, mit weit vorgeſtrecktem Kopf, helles Blut aus, das 
über das Holz ins Meer fließt. Einen Augenblick ſtoppt der irt? 0 
ſinnige Kohlenlauf. Einen Augenblick iſt es ſtiller. Einen fi 
Augenblick nur: der Schwerkranke wird von zwei Schickſalsge⸗ bi 
noſſen fortgetragen. Gleich darauf beginnt der Teufelstand d 
von neuem: rennen, abladen, rennen und ſchreien . b te 
Der Kranke iſt in dem Gewimmel ſpurlos verſchwunden. 
Als ob ihn der Moloch Kohle verſchluckt hätle. 
Mit einem Male weiß ich auch, warum dieſe Menſchen ſo 
ſchreien; es iſt der Haß gegen die Kohle, ihren unerbittlichen 
Dämon. Und dann, um ihren Schmerz zu übertönen, ſich ihn f 
aus Leib und Seele zu brüllen. Deshalb ſchreien dleſe armen d 
gequälten Kerle fo, | b 
Und alles wegen der Kohle. | 
Aber fie iſt wichtig für die Schiffe, denn dieſe müſfen hart h 
arbeiten und ankämpfen gegen ſchweres Waſſer. Wer aber 0 
könnte ohne kräftige Nahrung ſolche Arbeit leiſten? Was liegt d 
ſchon daran, wenn ein Araber, deren es ohnehin zu viele gibt, Kat 
ſein elendes Sklavenleben läßt?! 728 0 
Wenn nur die „Ducheſſa D' Aoſba“ ihre Kohle hat d 
Es iſt Abend geworden. Lautlos gleiten wir in den Sue f 
tanal. Das Leben ruht. Wie eine große Blutlache leuchtet die ö 
verſintende Sonne am fernen Horizont. Wie der Zeuerſchoiv g 
eines Nieſenbrandes. N 10 9 
achlich . 
„Was wollen Sie? Werſen Sie mir nichts vor. SG Be } 


ſachlich. ) ER 3 1 15 
Ich erzähle Ihnen hier gang ſachlich die ſehr traurige C, 
ſchichte eines jungen Mannes. Der Name des jungen Mann““ Hr 
wird Sie nicht intereffieren, fein Beruf, um Folgerungen 6 ( 
ziehen, vielleicht ſchon mehr. Der junge Mann war 
„Warten Sie, ich muß einmal nachdenken. 5 
Er war ein kleiner Bankbeamter. 1 
Eines Abends ſetzte er 1685 achlich den Revolver an di“ 
Stirn und placiette zwiſchen Ohr und Auge eine Kugel. Bi 
Die Mordkommiffion kam und ſtellte ſachlich Feft, daß hiet 
fein Mord, ſondern nur ein Selbſtmord vorlag. 
Der Arzt ſtellte ſachlich a „ aus. 
Der Prediger hielt eine ſachlie rab rede,. . 
en Mannes tauchten auf und ſtellten 
beim Nachlaßwerwalter ſachliche Forderungen. x u R 
Der junge Mann hatte keine Eltern mehr, irgendwo ſaßen * 
zwei Tanten von ihm. Vielleicht waren es auch nur Couſinen. 5 
Jedenfalls machte fie das fachliche Gericht eines Tages ausfin? 
dig, und die beiden Damen kamen aus irgendeiner Proving ge ER 
reift, ſtanden fünf Minuten am Grabe des jungen Mannes, bes? 
ſahen ſich dann den Nachlaß: ein paar Anzüge, einen ganzen 
Koffer mit beſchriebenen Blättern — es waren Gedichte, kleine 
Eſſays, aber hauptſächlich Stimmungsbilder. Zum Nachlaß ge . 
hörten außerdem noch die Forderungen einiger Gläubiger. Dar⸗ 5 
aufhin ſahen ſich die Damen noch einmal den Koffer mit den 5 1 
Manujtripten an, unterſuchten den Stoff 9 18 70 mehr aus \ 
Gewohnheit als aus Intereſſe, und mit einem Blick auf die 15 
Gläubigerforderungen erklärten fie ſodann ſachlich, daß fie auf 3 
den Nachlaß verzichteten. 0 9 1 95 
Aus dem bisher Geſagten geht ſchon hervor, daß der junge 
Mann nicht glücklich geweſen war. (Wir wollen das Worl 
Hätte er ſonſt zwiſchen Stirn und 5 


U 


e 
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Warum war der junge Mann nicht glücklich? Das wird 
niemand in Erfahrung bringen können, da der junge Mann tot 
iſt und zu ſeinen Lebzeiten niemand danach geftagt hat. War 
er kein guter Bankbeamter? Aber im Geſchäft ſpricht man naß 
feinem Tode nur Gutes von ihm, Ya 3 
War er etwa — verzeihen Sie dieſe unſachliche Frage — ein 
nicht glücklicher Dichter? Es iſt hingegen anzunehmen, daß er 
feine. glücklichſten Stunden dann erlebte, wenn er etwas ge? 
ſchrieben hatte, etwas, das ihm die Redaktionen ſtets zurück «/- 
ſchickten. 5 ö . 
5 Hatte er eine nicht glückliche Liebe? et 5 
Nein, das konnten ſchon die Tanten feſtſtellen, die in den 
Manuſtripten nach ſolchen Anhaltspunkten geſucht hatten. 4 
Vielleicht ſitzt irgendwo ein Mädel, das den jungen Mann 
gekannt hat und feine Liebſte war. In dieſem Falle würde es 
noch nicht wiſſen, daß der junge Mann ſehr ſachlich aus der 
Welt geſchieden iſt. Es würde weinen und ſich ärgern und 
wieder traurig ſein und zuletzt den jungen Mann über einen 
anderen ſehr ſachlich vergeſſen. e 
So iſt das Leben. So iſt die Liebe. So iſt das bißchen 
Dafein, an dem wir hängen. 
Aber — verzeihen Sie, hier werde ich ſchon unſachlich. Zum 
Glück iſt von der Geſchichte des jungen Mannes nichts mehr zu 
berichten. Sie iſt ſachlich erſchöpft. BEN 
Der einzige Menſch, der den Tod des jungen Mannes nicht 
ſachlich aufgefaßt hätte, wäre vielleicht ſeine Mutter geweſen, 
aber die iſt — wie aus den, Papieren hervorgeht — ſchon het 
jeiner Geburt gestorben „ 


mitzuerleben. 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 30. Auguſt 1929 


„Graf Zeppelin, hat jeine Weltfahrt beendet. 


Endlose Vegeiſterung in Amerika. — Der Rückflug des Luftichifies nach Friedrichshafen erfolgt am Sonnabend. 


Peuyork, 29. Auguſt. Der Flug des „Graf Zep⸗ 
pelin“ durch die Vereinigten Staaten gleicht einem ein⸗ 


igen Triumphzug. Ueberall bietet ſich das gleiche Bild. 


Große Scharen von begeiſtertenMenſchen, die bewundernd 


dum Himmel blicken und dem Wunderfahrzeug zujubeln. 


Die Zeitungen ſprechen von einem beiſpielloſen Siegeszug 
des deutſchen Luftſchiffes und widmen der Ueberfliegung 

hicagos ganze Spalten. Beſonders eingehend wird ge⸗ 
ſchildert, wie das Luftſchiff beim Erreichen der Stadt ſa⸗ 
lutierte, indem es ſich fait ſtillſtehend nach vorn neigte. 


Dies Manöver jet jo geſchickt durchgeführt worden, daß 


die Menſchen die Verminderung der Geſchwindigkeit kaum 
bemerkt hatten. — Während in Neuyork die erſten Mor⸗ 
genausgaben der Blätter herauskommen, nähert ſich „Graf 
Zeppelin“ immer mehr ſeinem Ziel, dem Flughafen von 
Lalehurſt. Ueberall hört man die gleiche Frage, wann wird 
der Zeppelin die Hudſon⸗Metropole überfliegen? Unzähl⸗ 
bar iſt die Maſſe derer, die entſchloſſen find, die Nacht über 
auf zu bleiben, um die Ueberfliegung der Freiheits⸗Statue 

In Lalehurſt herrſch gleichfalls 1 leb⸗ 
hafter Betrieb. Alle Straßen, die zum Flugfeld führen, 
ſind ſchwarz von Menſchen und Fahrzeugen. Wie hier 
bekannt wird, beabſichtigt Dr. Eckener ſofork nach der Lan⸗ 
dung nach Waſhington abzureiſen, um dort dem Präſiden⸗ 
ten Hoover und dem Marineamt ſeinen Beſuch abzuſtatten. 


Lalehurſt in Erwartung des Luſtſchiſſes. 
Neuyork, 29. Auguſt. Auf dem Flugplatz Lakehurſt 
ſind die letzten Vorbereitungen für die bevorſtehende Lan⸗ 
dung des „Graf Zeppelin“ getroffen worden. Die Wetter⸗ 
verhältniſſe ſind geradezu ideal. Das Luftſchiff wird einen 
woltenloſen Himmel vorfinden. Es weht eine leichte Briſe, 


aus Nordweſten, die das Einbringen des Luftichiijes in 


die Halle erleichtern wird. Etwa 1000 Mann ſtehen ber 
reit, um bei den Landungsmanövern zu helfen. Eine hier 
eingetroffene nichtamtliche Meldung beſagt, daß die Lan⸗ 
dung vorausſichtlich um 12.30 Uhr mitteleurop. Zeit er⸗ 


jolgen dürfte. 


Neuhork, 29. August. „Graf Zeppelin“ überflog 


um 7 Uhr mitteleurop. Zeit Brookville in Penniglanien. 


Das Lufſchiff entwickelt eine Stundengeſchwindigleit von 
90 bis 115 Kilometer. 
Um 8.45 Uhr mitteleurop. Zeit erreichte „Graf Zep⸗ 


* die Stadt Bellefonte in Pennſylvanien. 


Neuyork, 29. Auguſt. Das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
(Pennſylvanien). 


Neuyork, 29. Auguſt. a nach 12 
r 


Uhr m. e. Z. er chien das Luftſchiff af Zeppelin“ über 
Wupork. Das etch wurde von der Bevöllerung mit 
Jubel begrüßt. In den Straßen ſtockte der Verkehr. Im 


Hafen ließen alle Schiffe ihre Sirenen zur Begrüßung des 


Zeppelins ertönen. Tauſende von Menſchen winkten dem 


b Luftſchiff von den Dächern der Hochhäuſer aus zu. „Graf 


eppelin“ kam, von Fliegern begleitet, von der oberen 
Stadt herunter, nahm dann Richtung über den Broadway, 


überflog das Boulevarth⸗Hochhaus, um ſchließlich ziemlich 
liüefliegend in Richtung Lacehurft zu verſchwinden. Das 
Luftſchiff konnte überall gut beobachtet werden, da der 


Himmel klar iſt. Es bot im Scheine der Morgenſonne 
einen herrlichen Anblick. 0 f 

9 Neuyork, 29. Auguſt. Um 12,12 Uhr umflog das 
uſtſchiff „Graf Zeppelin“ die Freiheitsſtatue, womit der 
Weltftug für die an Bord befindlichen Amerikaner been⸗ 
igt iſt. Bekanntlich begann die Weltreiſe ebenfalls mit 


der Umfliegung der Freiheitsſtatue. i 


Neuyork, 29. Auguſt. Um 12,52 m. e. Z. wurde 


Graf Zeppelin“ vom Flughafen Lacehurſt geſichtet. Das 


butch kam vom Norden her. Es kreuzte einige Augen⸗ 
f ide über dem Landungsplatz. Die Hilfsmannſchaften 
ehen bereit. Der Zeppelin ift von zahlreichen Flugzeugen 


umgeben. 7 


13 Neuyork, 29. Auguſt. „Graf Zeppelin“ iſt um 
8 „2 Uhr m. e. Z. in Laoehurft: glatt gelandet. Das 
Luftſchiff hat damit die Erde einmal umflogen. Der ſo⸗ 
genannte „Weltſlug“ des Zeppelins ſindet jedoch erſt in 
Friedrichshaſen fein Ende: 
Heute vor 20 Jahren traf unter Führung des Grafen 


deppelin zum erſten Male ein Zeppelinluftſchiff über Ber⸗ 


in ein. Es handelte ſich um das Luftſchiff „L. Z. 6“, das 
üter in der Halle von Des verbrannte. 1 
he Neuyork, 29. Auguft. „Graf Zeppelin“ hat für 
ug um die Welt, gerechnet von der Ueberfliegung der 
reiheitsſtatue am 8. Auguſt bis zur heutigen Ueberfliegung 
es Denkmals 21 Tage, 5 Stunden und 31 Minuten ge⸗ 
A Der Flug über die Vereinigten Staaten von 
gos Angeles nach Neuyork dauerte 51 Stunden. Das 
duliſchiff Bat ſomit die letzte Etappe, 4840 Klm., mit einer 
wälen chen Stundengeſchwindigkeit von 95 Klm. be⸗ 
Neuyork, 29. Auguſt. Als das Luftſchiff über dem 
Flugplatz in Lacehurſt langſam niedrig 0 brach die 
wan che menge in endloſe Jubelrufe aus. Das Militär 
iar enBerftanbe, die laut Jubelnden, die auf den Flug⸗ 
ie ürmten, zurückzuhalten. Die Hilfsmannſchaften er⸗ 
fen dann die Seile und zogen das Luftſchiff herab. 
ort nach der Landung begaben ſich Staatsſekretär 


AN ** 1 { 
I elta überflog um 11,15 Uhr Berliner Zeit Allentoun 


Meißner und Kiep an Bord des Zeppelins, um Dr. Eckener 
zu begrüßen, der auf der Kommandobrücke jtand. 

Neuyork, 29. Auguft. Das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“ befand ſich um 13,53 Uhr m. e. Z. bereits in der 
Luftſchifſhalle in Lacehurſt. 

Neuyork, 29. August. Auf dem Flugplatz in Lace⸗ 
hurſt gab Dr. Eckener nach der Landung des Luftſchiffes 
eine längere Erklärung ab, in der er zunächſt darauf hin⸗ 
wies, daß der Zeppelin wahrſcheinlich am Sonnabend zu 
ſeinem Flug nach Friedrichshafen aufſteigen werde. Die 
Führung des Schiffes wird Kapitän Lehmann überneh⸗ 
men, da Eckener 2 Wochen in Amerika zu bleiben gedenkt, 
um den Präſidenten Hoover und andere Regierungsmit⸗ 
glieder zu beſuchen und aus geſchäftlichen Gründen nach 
Akron (Ohio) zu fahren, wo er Beſprechungen mit der 
„Goodyear Corporation“ haben wird. Eckener fuhr dann 
fort: „Ich ziehe mich nicht vom aktiven Dienſt zurück und 
beabſichtige noch verſchiedene wichtige Flüge zu führen. Ich 
überlaſſe es der Oeffentlichkeit darüber zu entſcheiden, ab 
der Zeppelin⸗Weltflug ein Erfolg iſt. Wir hatten in Tokio 
eine leichte Beſchädigung erlitten und entgingen in Los 
Angeles mit knapper Not den Hochſpannungsdrähten. 
Aber ich ſpreche die Wahrheit, wenn ich ſage, daß wir 
während des geſamten Fluges keine wirklichen Gefahren 
zu überſtehen hatten. Ich bin tief gerührt durch die herz⸗ 
lichen Gefühle, die mir die amerikaniſche Nation überall 
entgegenbrachte. Ich bin ihr dankbar dafür. Unſer Emp⸗ 
fang war beſonders herzlich in St. Franzisco und 
das Willkommen, das uns in Los Angeles bereitet 
wurde, wird niemals vergeſſen. Auch als wir Chicago 
überflogen, fand ich mehr Begeiſterung als ich vorher je⸗ 
mals in meinem Leben ſah. Aber das wichtigſte: ich bin 
dankbar für die Herzlichkeit und die Zuſammenarbeit mit 
der Regierung der Vereinigten Staaten und dem Flotten⸗ 
amt. Ich freue mich darüber, daß das amerikaniſche Volk 


Zu zwölf Tagen den Erdball umſlogen! 


Steuewvorrichtungen in dem Tragkörper vereinigte Tech⸗ 


Das von Dr. Eckener und ſeiner Mann⸗ 
schaft geführte Luſtſchiſf „Graf Zeppelin“ hat in 
zwölf Tagen den Erdball umſlogen. Man muß 
die einſache Reihenfolge von wenigen Worten, 

die dieſer Satz enthält, auf ſich einwirken laſſen, 
um die in ihm enthaltene am 29. Auguſt 1929 
ſeſtgeſtellte Tatſache in ihrer großen Bedeutung 
zu erſaſſen. Man wird die große Bedeutung dieſer 


Ereigniſſe ſicherer erſaſſen, je weniger enthuſia⸗ 


ſtiſch man angeſichts des Sturmes von Nachrich⸗ 
ten und Begeiſterungsausbrüchen bleiben konnte. 
Stellen wir die Tatſachen feſt: Das Zeppelinluft⸗ 
ſchiff iſt am 8. Auguſt in Lakehurſt abgefahren und hat in 
rund 56 Stunden Fahrzeit Friedrichshafen erreicht. Am 
15. Auguſt iſt „Graf Zeppelin“ in Friedrichshafen zur 
zweiten Etappe ſeines Weltfluges aufgeſtiegen und lan⸗ 
dete nach rund 100 Stunden in Tokio. Japan verließ der 
Ozeanrieſe am 23. Auguſt; 74 Stunden ſpäter, am 26. 
Auguſt, landete er in Los Angeles. Die letzte Etappe ttat 
„Graf Zeppelin“ am 27. Auguft in Los Angeles an und 
erreichte Lakehurſt, das Endziel ſeiner Fahrt, am 29. Au⸗ 
guſt, nach 53ſtündiger Fahrt. Am 8. Auguſt nahm die 
Weltreiſe ihren Anfang und wurde am 29. Auguſt been⸗ 
det, was eine Zeit von 21 Tagen ergibt. Die reine Fahr⸗ 
zeit dagegen betrug 567 100 474 53 Stunden. Es er⸗ 
gibt dies eine Fahrzeit von zuſammen 
283 Stunden, das find 5 Stunden weni⸗ 
ger als 12 Tage. 755 
Der Erdball wurde nicht auf der Höhe des Aequators 
umflogen, wo in reiner Luftlinie rund 40 000 Quadrat⸗ 
kilometer zu leiſten geweſen wären, ſondern ungefähr in 
der Mitte der gemäßigten nördlichen Erdzone, wo mehr 
als 25 000 Kilometer im reiner Luftlinie zu durch⸗ 
fahren war. Die Leiſtung wurde von fünf Motoren 
geſchafft, die Arbeiter⸗ und Technikerhände erbaut haben, 
und zwar jo erbaut haben, daß ohne jede Möglichkeit äu⸗ 
ßerer Hilfe die Rieſenleiſtung in zehn Tagen vollbracht 
werden konte. Es waren 3½ Dußend Arbeiter und An⸗ 
geſtellte, die als Mechaniker, Techniker, Nivagateure, 
Funker, eine vom ziviliſterten Abendland bisher nur er⸗ 
träumte Leiſtung vollbrachten. 5 


Es nüßt nichts. Ob man will oder nicht, wenn man 


ſich auch zur allergrößten Nüchternheit zwingen will, das 
Ereignis iſt überwältigend. Die beiden größten Ozeane 
der Welt, der Atlantiſche Ozean und der Stille Ozean, 
wurden überfahren, obwohl keinerlei Möglichleit beſtand, 
irgendeine Hilfe zu bringen, wenn auf offener See etwas 
paſſierte. Der größte Kontinent der Erde wurde in ſeinen 
unbewohnteſten Gegenden überquert, ohne daß die Mög⸗ 
lichkeit beſtanden hätte, den Menſchen, die an der Fahrt 
beteiligt waren, Hilfe zu bringen, ja kaum irgendeine Aus⸗ 
ſicht vorhanden war, zu einer Landung zu kommen, die 
nicht mit einer ſicheren Vernichtung des Luftſchiffes und 
der es ſteuernden Menſchen geendet hätte. Die beiden 
überquerten Ozeane, das überflogene rieſenhafte und 
menſchenarme Sibirien, fie wären rieſenhafte Gräber für 
den Zeppelin geweſen, wenn die in den Motoren und 


Extraausgaben 


dem Zeppelin ein Intereſſe entgegenbringt, das vor 2 
Jahren noch nicht ſo ſtark war. Ich glaube, daß es jetzt 
nach dem Gelingen des Weltfluges dazu kommen wird, daß 


der Zeppelin ein dauerndes Verkehrsmittel für die Luft⸗ 


ſchiffahrt bilden wird.“ Eckener begab ſich dann ans Mi⸗ 
krophon, um dem deutſchen Volk ſeine Grüße zu über⸗ 
mitteln. 

Die amerikaniſche Preſſe, die ununterbrochen in 
ſpaltenlange Berichte vom Zeppelinflug 
nebſt Bildern veröffentlicht, iſt des Lobes voll über den ges 
lungenen Weltflug, der dazu beigetragen habe, das Ver⸗ 
trauen zu dem Zeppelin zu feſtigen. Auch von ſeiten der 
amerikaniſchen Marineluftfahrt und anderen Sachverſtän⸗ 
digenkreiſen wird die Leiſtung Dr. Eckeners, deſſen An⸗ 
ſehen hier geradezu unbeſchreiblich iſt, in hohem Maße ans 
erkannt. Leutnant Richardſon erklärte nach dem 
Flug: „Ich glaube, die Hauptſache bei derartigen Land⸗ 
flügen iſt internationale Zuſammenarbeit zur Feſtſtellung 
der Wetterverhältniſſe. Ich will nicht ſagen, daß der Flug 
des „Graf Zeppelin“ den Beweis erbracht habe, daß das 
lenkbare Luftſchiff eine Verteidigungswaffe iſt . Aber ich 
glaube, es hat ſich herausgeſtellt, daß man bei langen Ent: 
fernungen im Luftſchiff ſicher reiſen kann.“ 


Die Empfangsvorbereitungen find inzwiſchen in Neu⸗ 
york beendet worden. An dem großen Stadtbankett, das 
der Bürgermeiſter Walker gibt, ſollen 2000 Perſonen 
teilnehmen. Die vorgeſehene Parade mit dem Empfang 
in City Hall wird jedenfalls zu einem Ereignis wer⸗ 
den, das nicht viel hinter Lindberghs Empfang zurück⸗ 
ſtehen wird. \ & \ 

Neuyork, 29. Auguſt. Dr. Eckener wird ſich an 
heutigen Donnerskig nachmittag im Flugzeug nach Wa⸗ 
ſhington begeben, em Präßdenen Hooper ſeinen 


Beſuch abzuſtatten. 


nik, wenn die Sachkunde und die Hingabe der Stener⸗ 
leute, Techniker und Arbeiter, die das Schiff bedienten, 
verſagt hätte. Die Freude iſt berechtigt an der techniſchen 
Leiſtung und an den Menſchen, die mit dem Einſaßz ihres 
Lebens das Wagnis vollbracht haben. 7 

Freilich ſind die idealen Ziele der Völkerverſtändigung 
und der Voölterverſöhnung, ſoweit fie durch die Zei. 
mit erreicht werden ſollen, heute in Mißkredit gekommcet. 
Schon die Vorkriegszeit hat Luftſchiffe und Flugzeuge ge⸗ 
kannt, der Telegraph umſpannte die Welt und ſchon da⸗ 
mals wurde die Entfernung zwiſchen den Völkern kürzer 
und kürzer. Dennoch kam der Weltkrieg. Zehn Jahte 
find. jeit dem Weltkriege vergangen und dennoch iſt der 
Krieg aus der Welt nicht getilgt. So ſind auch die Skep⸗ 
tiker da, die ſcheinbar mit einem gewiſſen Recht ſagen kön⸗ 
nen, was hier dem Frieden und der Völkerverſtändigunz 
zu dienen ſcheint, wird ebenfalls nur wieder die Waſſe 
einer furchtbaren Zukunft. Aber dieſe Skeptiker ſind nicht 
beſſer als die hemmungslos und kritiklos Begeiſterten, die 
wie im Kriege die Kampffronten jetzt den Weltflug auf der 
Karte mit Fähnchen verfolgt haben. Sie vergeſſen, daß 
der Menſch auf der Erde alles kann, was er will, und daß 
die Millionenmaſſen arbeitender Menſchen auf der Erde 
nur klar und ſicher zu wollen brauchen, um auch alle Fort⸗ 
ſchritte der Technik, um auch dieſen Glanzbeweis ziviliſato⸗ 
riſchen Könnens dem Frieden und der Völkerverſtändigung 
dienſtbar zu machen. Freilich iſt e als 
oder Enthuſtaſten denkfaulen Zeitgenoſſen mit Tiraden zu 
imponieren, als ernſtlich an der Sicherung des Friedens 
Tag um Tag, Stunde um Stunde zu arbeiten und für ſie 
zu kämpfen. Gewiß: es ſind Menſchen mit gefüllter Geld⸗ 
börſe, ſind Kuponabſchneider, die ſich heute noch Fahrten 


im Luftſchiff leiſten, und zweifellos kann das Luftſchiff 


auch Generalſtäbler und Bomben zu neuen Kriegsgreueln 
tragen. Aber was hindert die arbeitenden Maſſen der 
Welt, daß es ihre Miniſter, daß es die von ihnen geſtellten 
Boten des Friedens ſind, die das Luftſchiff, wenn es jein 
ſoll, heute in ein oder zwei Wochen in den entfernteſten 
Winkel der Erde trägt. 1 

Man ſoll ſich ſchließlich auch darüber freuen, daß es 
Angehörige der eigenen Nation ſind, denen das Wagnis 
nach langer und ſehr mühſeliger Arbeit gelungen iſt. Man 
iſt noch lange kein Nationaliſt, wenn man ſich zu dieſer 
Freude bekennt, und der wäre ein ſchlechter Sozialiſt, der 
Fortſchritte des Geiſtes und der Technik fürchtet, weil es 
Nationaliſten gibt, die Hurra ſchreien und ſich für den 
kriegeriſchen Mißbrauch des techniſchen Fortſchritts einfan⸗ 
gen laſſen. Schließlich ſind die Motoren und das Luft⸗ 
ſchiff von werktätigen Menſchen gebaut und geſteu⸗ 
ert und nicht von Kuponabſchneidern und Finanzſtrategen, 
deren Wille den techniſchen Fortſchritt nicht mißbrauchen 
kann, wenn die arbeitenden Maſſen der Völker ihn nicht 
mißbrauchen laſſen wollen. N 
. : PPP Sa EEE TE 
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leichter als Skeptiker 
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„Graf Zeppelin“ in Amerila. 


„Graf Zeppelin“ über dem Weißen Haus, dem Palais des annerilaniſchen Präſidenten. „Graf Zeppelin“ Ay 5 8 Luftſchifſhanle von 
hur 
Vodser Aae Miele! 


Sportſchützen verein tete aid | Kinernatograf Oswiatowy 


An ben Sonntagen des 1. u. . Sep⸗ Wodn Rynok (rög Rokiciärkiej) 
tember J. J., findet auf dem⸗Schüßen⸗ Deuiſches Knaben⸗ und Od dn. 27 sierpnia do dn, 2 wrzesnia 
übchen⸗Gymnaſium in Lodz 


I er Olten 1), na Dh a ne a 
Kostiuszko⸗Allee 65, Tel. 41-78. 
Die Kanzlei iſt täglich von 9 bis 2 9 


Michaelis: ZIEMIA OBIECANA 
nachm. geöffnet. 


9 


Lagenprämienſchießen 


ſtaft. Beginn an beiden Sonntagen 9 Uhr morgens. 
Es werden alle Nachbargilden, Mitglieder u. Freunde 
des Schützenſportes bazı herzl. eingeladen. 
Büfett am Platze. Eintritt frei. Die Verwaltung. 


monta, malujacej zycie Eodzl. 
Wrolach glöwnych: JADWIGA SMOSARSKA, 


N 
MIN 


DI lodzieiy poczatek sennsöw o od 15 | 17 
2 22 zobety i w niedziele o godz, 13 i 15 


re den Aufnahmeprüfungen  UKOCHANY SZERVF 


obecny okres urlopowy oraz opracowanie 
szeregu konkursöw o bliskich terminach — a \ W roli glöwnej: TOM MIX, 


co zatem idzie — mozliwosci nadeslanid am 2. Geptember um 8 Uhr. Nad program: „Pies 2 Huxville'u“. 
niewielkiej ilosci prac, postanowil przesu- 
Der Unterricht 99 5 am 3. September 


nac termin skladania prac konkursowych na 

rozplanowanie Kagiewnik z dnia 5 wrzesnia 

na dziefi 25 paZdziernika r. b. um 87. Uhr früh. 

umummmmmmmimn meme 5 

Be ers Node TEN date von 8 Uße a en an abends, en Son und 
edel aasee ge een. unb 

für Alle. 


Hautkrankheit 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Se is und Teippel 
Neueſte Modelle führender in⸗ und ausländiſcher 
Modehäuſer. Hag Kunſtdruckbeilage. Kin⸗ 


Konſultation nit Urologen und Neurologen, 
derkleidung. Wäſche. Handarbeiten. Schnitt⸗ 


bogen. Gratisſchnitt. Abplättmuſter. Monatlich 
ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellungen 
hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung von 


G. E. Nuppert 
Lodz, Gluwna 21. 


LLLELEESLTELTESTLLEETELLEEDLLEEDELEESTELEDSLLEESLLLLEDLELELDTEEEE LEE 
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Dr. med, 
Dr. Heller | uewiazsKi. 


Spezialarat für Haut⸗ t fü iſche 
u. Geſchlechtstrantheiten e und Manner 


zurückgelehrt. Jon Mia und Kl 
Nawrotſtr. 2 Andrzeia 5 


Tel. 79:89. Tel. 59-40, 


Empfängt Empfä 8—10 frü 
von 1—2 und 4—8 abends un 9 0 hr Aenne ' 
Für Frauen ſpeziell von 4 Sonn⸗ und Feiertags von 

bis 5 Uhr nachm. 9—1 Uhr mittags. 


der Epegialärgte 
für veneriſche Krankheiten 


n 
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Eduard Kaiſer 


Radwanftalteae 35 TODE Nedwenttniteehe 35 
Zeiepbon 81:97. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen», Umſatz⸗„ Immo» 
bilien« und Zokalſteuer ; Eingaben an sämtliche Behörden; 
ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheldungs angelegenheiten ; 
Ueberſetzung von jeglicher Art Schriſtſtäcken. — Aus⸗ 
künfte. — Spesialität: Hypothekenvaloriſierung, 
Regulierung von Erbſchaſten, Wiedereiutragung zwangs⸗ 
gelöſchter Hypotheken, Konkursverhütung und Behebung 
von Zahlungskhwierigkeiten. 


Spezieller Warteraum für Fiauen. 
Beratung 3 Zloty. 


ein nl Anzeiger. 


Juden ana te Th. ts und 


London werden vom Freitag, den 30. Auguſt bis 
tag, den 2. September in folgenden Badge 
mit dem Worte dienen: Freitag, 5 Uhr nachm., Verein 
der Freunde Israels; Sonnabend, 5 Uhr ortrag 
Israeliten; Sonntag, 5 Uhr Weg geen die, e⸗ 
dermann herzlich eingeladen. Eintritt frei. 
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Kinoprogramm. 


Apollo: ‚Scheik Fazil* 
Capitol: „Salambo“ 
Corso: „Recht — Rechtlos® 


Grand Kino: „Du mein Ideal“ 
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und „Der geliebte Sherif“ 
Luna: „Jahrmarkt der Liebe“ 


Jen Unbemittelte Spezielles e 
eilanſtaltspreiſe. für Damen. 
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Odeon Suelm? mm Wodewil | Corso 12 


„% Er ö fen u u der Her bſt⸗s6aiſ on! , d "#8 


CarloAldini- Sigrid Arno HermannPicha TomMix BillieDove 


im Salonfilm der neueſten Produktion 1929/30 im Senſationsfilm 


Spaniers“ 


„Die Rache des Spaniers“ Neiht Rechtlos N. 


Außer Programm: Poſſe. N vi Außer Programm: Vone. 


wedlug glosnej powiesci Wladyslawa Rey“ 


KAZIMIERZ JUNOSZA-STEPOWSKI i inne 


— Heilanstalt — 


Zawadıka 1. Zawadzka I 


Wee ett. Kosmetische Peilunng 


Wulcza auffa ta 124 Ballen 5 
er ö 
Redakteur der Mediziniſchen e We © 15 
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Czary: „Spiel der Leidenschaften“ (Carmen) 5 


Kino Oswlatowe: „Das gelobte Land“ 


me eee Odeon und Wodewil: „Die Rache des 155 


